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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Grue dition
Haue, Leiprigerttrate 87.

Deutſches Reich.

Kaiſer Wilhelm verließ Kiel 8 Nachmittag
gegen 4 Uhr und traf gegen 10 Uhr Abends wieder in
Berlin ein.

Graf Murawiew iſt Montag Abend von Berlin aus
nach Petersburg zurückgereiſt. Er hat in Paris einige Ent
täuſchung, im übrigen Europa die Ueberzeugung hinterlaſſen,
daß die Politik unſeres Erdtheils in dem bisherigen, nicht ſo
intereſſanten, als beruhigenden Geleiſe ſich weiter bewegen
wird. Was die brennendſte Frage, die türkiſche, an
betrifft, ſo iſt anzunehmen, daß die Bemühungen der
europäiſchen Diplomatie, welche ſeit drei oder vier Monaten be
ſtrebt iſt, dem türkiſchen Probleme ſeine Gefahr für den Frieden
Europas zu nehmen, nicht vergebens geweſen ſind, auch falls
ſich die Nothwendigkeit herausſtellen ſollte, gegen den Sultan
Zwangsmaßregeln anzuwenden. Der Gedankenaustauſch, der
zwiſchen den Mächten in den letzten Monaten über alle
Eventualitäten in der Türkei ſtattgefunden hat, iſt ohne Zweifel
von großem Nutzen für die r der Gefahr des
Uebergreifens einer Erſchütterung in der Türkei auf die Be
ziehungen zwiſchen den Mächten geweſen. Jede überraſchende
Löſung der Angelegenheit, jede iſolirte Jntervention einer
einzelnen Macht ſcheint daher nahezu ausgeſchloſſen, womit
die größte Gefahr, welche das türkiſche Problem in ſich birgt,
beſchworen iſt.

Das Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

gm Miniſterium der Land wirthſchaft be-
ſchäftigt man ſich zur Zeit mit der Frage, wie man unter den
ileinen Landwirthen Anſtalten und Einrichtungen treffen kann, durch
die eine beſſere n l ndwirthſchaftlicher Produkte
erzielt und gemeinſame Unternehmungen gefördert werden
können, die die landwirthſaftliche Produktion heben ſollen. Nament-
lich handelt es ſich darum, den Einzelwirthſchafften die
Vortheile der größeren Betriebe in der Anwendung und
b. ſſeren Ausnutzung von Maſchinen, in der Herſtellung feinerer
Qualitäten und der Aufſuchung beſſerer Märkte durch gemeinſamen
Betrieb und Abſatz zu gute kommen zu laſſen. n Geſtalt von
Molkereien, Obſiverwerthung, Flachsbearbeitung, Pferdezucht uſw. iſt
hier an manchen Stellen ſchon etwas geleiſte: worden in den meiſten
aber ſträubt ſich die Bevölkerung vor Neuerungen, beſonders, wenn
für ſie noch k in Erfahrungen vorliegen. Es ſollen zunächſt daher
in Fällen, wo nach der Anſicht von Fachleuten durch gewifſf Ein
richtungen Erfolge zu erzielen ſind, an Einzelwirthſhaften oder Ver
tände von ſolchen Darlehen gegeben werden, die neben der Ver
zinſung durch Amortiſation abzutragen find, ſobald der dadurch er-
zielte Nutzen dieſes geſtattet.

Die „Mil. Pol. Corr.“ hört aus Bundesrathskreiſen,
daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Preußen und
Bayern über die Militärſtrafprozeſzreform derartig ſeien,
daß von deren Ueberwindung zur Zeit noch nicht geſprochen
werden könne.

Wie verlautet, ſollen die Grundzüge der Umgeſtaltung der
Medizinalbehörden in Preußen in der Medizinalabtheilung des
Kultusminiſteriums fertiggeſtellt ſein, der Miniſter aber beabſichtigen,
Grundzüge der Medizinalreform, bevor d eſelben in die Form eines
Geſetzentwurfes gekleidet werden, in einer freien Kommiſſion zur
Erörterung zu ſtellen. Zu dieſer Kommiſſion ſollen hervor
ragende mediziniſche Autoritäten und bewährte Medizinal
beamte zug zogen werden es ollen aber auch Mitglieder der beiden
Häuſer des Landtags, die für die Medizinalreform früher Intereſſe
zu erkennen gegeben haben oder aus deren Urtheil in dieſer Frage
beſonderes Gewicht zu legen iſt, betheiligt werden. An verſchiedene
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes hat der Kultusminiſter eine

Ein adung zur Theilnahme erlaſſen. Wann die Kommiſſion zuſam
mentreten wird, iſt noch nicht beſtimmt. Es iſt nur freudig zu
begrüßen. daß der Kultusminiſter, wie ſich jetzt zeigt, ernſtlich de
ſtrebt iſt, ſein Verſprechen, die ſogenannte Medizinalreform möglichſt
bald durchzu'ühren, zu erfüllen. Auf den Beiſtand des Landtags,
der ſich ſo lange vergebens für die Medizinalreform ausgeſprochen
hat, wird der Miniſter r können. Hoffentlich tritt die
Kommiſſion in nicht zu ferner Zeit zuſammen und gelingt es ihr,
zum Wohle des Landes einen brauchbaren Geſetzentwurf fertig
zuſtellen.

Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß ſämmtliche Konſum-
vereine aufgefordert ſeien, über die Art der Legitimation
ihrer Mitglieder Bericht zu erſtatten. Der Zweck dieſer
Mußnahmen war die einheitliche Regelung dieſer Frage im ganzen
Recch. Die darauf bezüglichen Arbeiten und Prüfungen ſollen
nunmehr abgefrt loſſen ſein, ſo daß dem Erlaß einheitlicher Vor
iien im Gebiet des ganzen Reiches entgegengeſehen werden
ann.

Falſchen Nachrichten einer Berliner Korrefpondenz rer
erklärt der den Major v. Wißmann behandelnde Arzt im
„Rheiniſchen Courier“, daß das gegen Nervoſität und Schlafloſigkeit

in Anwendung gebrachte Nareoticum durchaus ungefährlich iſt. Das
elaſtiſche Auftret n v. Wißmanns deute micht auf einen ſchlimmen
Einfluß. Das uubefriedigende Befinden, das zu Anfang der Kur zu
bemerken war, beſſere ſich und ſei lediglich der Ungunſt des afrikaniſchen

Klimas zuzuſchre:den geweſen.

Als Ergebniß der Konferenz, welche im
Reichsgeſundheitsamt aus Anlaß der Peſtgefahr
getagt hat, iſt ein Einfuhrverbot gegenüber den verſeuchten
Gebieten beſchloſſen worden. Die bereits vor dem Zuſammen
treten der Konferenz erlaſſenen Quarantänebeſtimmungen bleiben
in Kraft. Die Entſendung einer wiſſenſchaftlichen Kommiſſion
nach Oſtindien zwecks Studiums der Beulenpeſt und ihrer
ärztlichen Behandlung iſt, wie wir ferner erfahren, zwar in
Anregung gebracht worden, doch liegt eine Entſcheidung über
dieſen Vorſchlag noch nicht vor, ebenſo wenig wie über die
etwa als Mitglieder der Kommiſſion in Betracht kommenden
Perſönlichkeiten bereits irgendwie Beſchluß gefaßt worden iſt.

Die GetreideEi in das Deutſche Reich be imMonat Dezember ine genug zu don kenne v vehe es

962 321 (1 048 797, Doppelzentner Weizen, 791 650 (740 620) Doppel-
zentner R 678502 (149 555) Doppelzentner Hafer, l 177 728
(837 969) Voppelzentner Gerſte, 61 650 (51 494) Doppelzentner Raps
und Rübſaat, 823 486 (469 060) Doppelzentner Mais und Dari.
Von Januar bis Ende Dezewber wurden eingeführt: 16 527 054
(13 381 777) Doppelzentner Weizen, 10 306 703 (9 648 023) Doppel-
zentner Roggen, 50 541 (2 387 249) Doppelzentner Hafer,
10 281 347 (9 200 087) Doppelzentner Gerſte, 902 824 (1 163 418)
Doppelzentner Raps und Rübſaat, 8213 509 (3 238 275) Doppel
zentner Mais und Dari.

Parlamentariſches.
Jm Herrenhanſe werden die Plenarſitzungen am

15. d. M. wieder aufgenommen werden. Nach den vorläufigen
Dispoſitionen ſollen an dieſem Tage Petitionen und kleinere Voriagen
zur Erledigung kommen. Am 16. ſoll ſodann die Berathung des
Graf berg ſyeß Antrages, betreffend der Staffeltarife, fort
geſetzt werden. Am 17. wird das Lehrerbeſoldungsgeſetz auf die
Tagesordnung geſetzt, deſſen Diskuſſion, wie man annimmt, zwei
Tage beanſpruchen dürfte. Am 19. d. M ſoll ſodann das Schulden
tilgungsgeſetz an die Reihe kommen, über welches Graf Königsmarck
ſchriftlichen Bericht erſtattet.

Herr Mohr. Aus Altona läßt ſich der „Vorwärts“
ſchreiben

„Die Wiederwahl des Margarinefabrikanten Mohr-Bahrenfeld
zum Abgeordneten für den preußiſchen Landtag iſt geſichert. Jn
einer geſtern Nachmittag abgehaltenen Wahlmänner-Verſammlung,
welche von 180 Perſonen beſucht war, entſchieden ſich 129 dafür,
Mohr wiederwählen zu wollen. Später haben ſich noch 12 Wahl
männer ducch Unterſchrift für die Wahl Mohrs erklärt.“

Es geht doch nichts über die Beſcheidenheit

Der jüngſte Senatspräſident des Reichs
gerichts.

Ueber den bereits erwähnten Beleidigungsprozeß, in deſſen
Mittelpunkt der frühere Direktor des Kolonialamtes Dr. Kayſer
und der bekannte Kolonialpolitiker Dr. Schröder-Poggelow
ſtehen, iſt noch Folgendes nachzutragen:

Am 1 Oktober v. J. erhielt der Angeklagte einen vom Reichs
kanzler Fürſten Hobenlohe unterzeichneten Brief, worin ihm mit

eilt wurde, daß an ſeiner Stelle für den Kolomialrath Profeſſor
)r. Ebert ernannt worden ſei, weil Dr. Schröder-Poggelow ſein

Amt als Direktor der deutſchen Kolonialgeſellſchaft nieder
gelegt habe. Es hatten nun allerdings Verhandlungen
darüber geſchwebt, daß Dr. Schröder Poggelow ſein
mt niederlegen wollte vielleicht hatte er es ſogar

ſchon niedergelegt, jedenfalls war aber von den Mitgliedern des
Aufſichtsraths beſchloſſen worden, Still ſchweigen über die
Angelegenheit zu bewahren. Dr. Schröder-Poggelow nahm nun
an, daß der damalige Direktor der Kolonialabtheilung im Aus-
wärtigen Amt, Dr. Kayſer, gegenwärtig Senatspräſident beim
Reichsgericht, nur auf indiskrete Weiſe Nachricht von den Ver-
handlungen erhalten und die Veranlaſſung zu jenem Schreiben ge
geben habe. Er ridtete deshalb an den Fürſten Reichskanzler
eine Eingabe, worin Direktor Dr. Kayſer beſchuldigt wurde,
ihn als unbequemes Mitglied „auf unwahrem und
ungeſetz lichem Wege“ zum Austritt veranlaſſen zu
wollen. Durch dieſes Schreiben fühlte ſich Dr. Kayſer in
ſeiner Ehre gekrinkt und ſo wurde Strafantrag wegen
öffentlicher Beleidigung geſtellt. Jn der Haupiverhandlung gab
Dr. Schröder-Poggelow den objektiven Thatbeſtand zu, beſtritt
aber die Abſicht der Beleidigung. Der Staatsanwalt glaubte, in
der Bemerkung „auf unwahrem Wege“ eine Beleidigung zu er
blicken, da der Angeklagte ſicher die Abſicht gehabt habe, dem
Direktor Dr. Kayſer damit einen Schlag ins Geſicht zu verſetzen,
und dieſer Ausdruck geeigner ſei, den hohen Beamten in ſeiner
Würde herabzuſetzen. Wenn man einem ſo ausgeze chneten
Juriſten, wie Dr. Kanyſer, eine Unwahrheit und Ungeſeylichkeit
vorwerfe, ſo ſei dies, ſelbſt wenn man den Schutz des S 193 desSt.G.B. (Wa nehmung berecht gter ntereſſen) zubillige, eine
recht ſchwere Beleidigung, weshalb 300 Mk. Geldſtrafe oder
20 Tage Gefängniß beantragt wurden. An der Hand mehrerer
Briefe führte der Vertheidiger, Rechtsanwalt Gundlach, aus, daß
die Behauptung des Direktors Dr. Kayfer in der That un
wahr geweſen, und erklärte ſich dereit, durch Zeugen den Beweis
der Wahrheit anzutreten. Ueberdies habe der Angeklagte in
Wahrnehmung b rechtigter Intereſſen gehandelt, weil er ſich in
begreiflicher Erregung befunden, daß ihm auf einmal der Stuhl
vor die a geſetzt worden ſei, nachdem er ſein ganzes Wiſſen,
das er auf ſeinen Reiſen in Afrika geſammelt, dem Allgemeinwohl zur
Verfügung geſtellt. Wenn auch das Wort „ungeſetzlich“ etwas ſcharf
erſcheinen möge, müſſe man doch bedenken, daß Dr. Schröder-Poggelow
Mediziner ſei, weshalb man ihm höchſtens eine Jnkorrektheit
vorwerfen könne. Ganz ſonderbar ſei es aber, wenn ein Beamter
wie Dr. Kayſer Nachrichten, die er von hinten herum erfahren, zur
Grundlage amti'icher e machte. Der Verteidiger
beantragte prinzipaliter Freiſprechung. Jn kurzer Replik legt der
Staatsanw ilt Verwahrung dagegen ein, daß Dr. Kayſer „Nach-
richten von hinten herum“ empfange. Der Beleidigte habe nicht
nöthig, Auskunft darüber zu geben. woher er die Nachricht habe.
Der Gerichtshof folgte den Ausführungen des Vertheidigers und
erkannte auf Freiſprechung wegen öffentlicher Beleidigung. Es
wurde angenommen, daß das Wort „ungeſetzlich“ wohl inkorrekt,
aber nicht beleidigend geweſen ſei. Das Gericht habe nicht zu
unterſuchen, aus welchem Grunde Dr. Schröder Poggelow dieſen
Ausd uck benutzt habe. Für den andern Fall ſei der
Beweis der ahrheit er bracht.

Die Sache wäre, nachdem Dr. Kayſer aus ſeiner Stellung
als Kolonialdirektor geſchieden, ohne weitergehende Bedeutung,
wenn nicht derſelbe Dr. Kayſer jetzt Senatspräſident an unſerm
höchſten deutſchen Gerichtshofe, dem Reichsgericht, wäre. Unter
dieſen Umſtänden aber gewinnt ſie ſogar an Wichtigkeit, und
wir können nur unſer tiefſtes Bedauern darüber ausſprechen,
daß dieſer Prozeß nicht ſtattgefunden hat, bevor die Ernennung
des Dr. Kayſer zum Senatspräſidenten im Reichstage zur
Sprache kam.

Halle a. S., Mittwoch 3. Febrnar 1897.
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Was denkt man nun zu thun, ſo fragt ein Berliner Blatt,
nachdem eine gerichtliche Prüfung die Begründetheit der unge-
heuerlich klingenden Behauptungen ergeben hat? Hält man
es wirklich auch jetzt noch für möglich, daß ein Mann, dem
ſolcherlei nachgewieſen worden, an der Spitze eines Richter
kollegiums ſtehen kann, deſſen Urtheilsſprüche maßgebend für
die ganze Rechtſprechung ſind ja, daß er überhaupt Mitglied
des höchſten Gerichts ſein kann

Es iſt wohl noch nicht dageweſen, daß der Präſident
eines Reichsgerichtsſenats vor Gericht eine ſo unglückliche
Rolle geſpielt hat, und wir halten es für undenkbar, daß er
hiernach noch in ſeiner jetzigen Stellung verbleiben kann. Jm
Volke würde man das nicht verſtehen, und das Vertrauen zu
unſerer Rechtſprechung müßte aufs Tiefſte erſchüttert werden,
wenn es anders käme. Der Präſident eines Reichsgerichts-
ſenats muß ſo hoch ſtehen, daß auch nicht der Schatten eines
pri gegen ſeine völlige Unbefangenheit aufkommen kann;

ein Charakter muß Bürgſchaft dafür geben, daß unwahre und
ungeſetzliche Wege für ihn garnicht vorhanden ſein dürfen.
Die Freiſprechung des Dr. Schröder macht Dr. Kayſer als
Senatspräſident des Reichsgerichts unmöglich.

OeſterreichUngarn.
Erzherzog Otto von Oeſterreich,

deſſen Beſuch demnächſt am Kaiſerhofe zu Berlin erwa tet wird, iſt
ein Bruder des öſterreichiſchen Thronfolgers, des Erbherzogs Franz
Ferdinand, und zweiter Sohn des am 19. Mai 1896 ver-
ſtorbenen Erzherzogs Karl Ludwig. Am 21. Avril
1865 geboren, trat er 1880 als Lieutenant in das 7. Ullanen-
Regiment ein, wurde 1888 als Premierlieutenant in das Dragoner-
Regiment Nr. 6 verſetzt, deſſen Oberſtinhaber Prinz Albrecht von
Preußen iſt, und 1889 zum Rittmeiſter befördert. Als Major und
Oberſt- Lieutenant that er Dienſte im Jnfanterie- Regiment Nr. 28
und im HuſarenRegiment Nr. 9, zu deſſen Oberſt und Kommandeur
er 1894 ernannt wurde. Jm Sommer 1895 führte er

Krankheit verhinderten Bruders die
38. Jnfanterie Brigade. Erzheizog Otto iſt Oberſtinhaber
des Ulanen Regiments Nr. 1 und Chef des preußiſchen 2. Wſt
fäliſ ſchen Huſaren- Regiments Nr. 11, das ihm vom Kaiſer Wirhelm
am 15. April 1896 verliehen wurde. Vermählt iſt der Erzherzog ſeit
dem 2. Oktober 1886 mit Prinzeſſin Maria Joſefa, zweiten Tochter
des Prinzen Georg von Sachſen bei deſſen fünfzigjährigem
militäriſchem Dienſtjub läum Erzherzog Otto vom König
Albert von Sachſen à la sulte des Huſaren-Regiments Nr. 17 ge
ſtellt wurde.

Jtalien.
Die Derwiſche in Abeſſynien

ſetzen ihren Rückzug fort. Sie haben ſich geſammelt und zogen von
Todluk nach Ambarab; Kundſchafter, welche nach Kedaref geſchickt
worden waren, um auszukundſchaften, ob Verſtärkungen vorbereitet
wurden, ſind zurückgekommen und haben bkerichtet, es werde der Ver
ſuch gemacht, die letzten Hilfskräfte, mit Lanzen bewaffnete Sklaven,
deren Zahl höchſtens 1000 betrage und die in keiner Weiſe zu fürchten
ſeien, zu ſammeln.

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Agordat vom Sonntag meldet,
beſtätigen gefangene Derwiſche die bereits bekannten Meldungen über
die Stärke und die Abſichten des Derwiſchheeres. Der Rückzug der
Derwiſche von Amideb vollzog ſich in großer Haſt. Ein ganz s Korps
derſelben befindet ſich in Todluk. Man glaubt, dasſelbe werde den
Rückzug über Sagada fortſetzen indeß iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
es ſich im Weſten wieder ſammelt. Von den italieniſchen Streit
kräften befinden ſich 9 Kompagnien Eingeborener in Mogollo, eine
Kon pagnie in Biſcha und das Gros des Korps ſteht noch in Agordat.
Die Truppen in Kaſſala unternehmen Rekognoszirungen über Bitamo
hinaus gegen Todluk.

Afrika.
Die Stellungnahme des Präſidenten Krüger zu den

Unterhauserklärungen Chamberlains,
wie ſie in dem Sonnabendtelelegramm aus Prätoria vorliegt, lieſt
ſich wie eine erſtmaltge Verwarnung an die Adreſſe der Londoner
Staatsmänner, der Langmuth des Vurenfreiſtaats keine ungebühr'iche
Zumuthungen zu ſtellen. Herr Krüger läßt von der Uitlander-Theorie,
welche der engliſche Kolonialminiſter aufgeſtellt hat, nicht einen einzigen
Satz gelten. Durch dieſen Gegenzug beugt er in ſehr geſchickter
Weiſe dem Plane des Herrn Chamberlain vor, die Uttlanderfrage
zum Ausgangspunkt des ferneren Vorgehens der eng-
liſchen Südafrikapolitik zu machen und betundet zugleich,
daß wenn mit den Chawberlainſchen Ausführungen vielleicht der
Verſuch einer Ernſchüchterung der Buren verbunden geweſen ſein
mochte, derſelbe vollſtändig geſcheitert iſt. Präſient Krüger weiß ſich
ſeiner Sache offenbar vedeutend ſich rer als der Miniſter Chamberlain.
Letzterer hat ſich mit dem ſ. Z. in aller Form abgeg benen Verfprechen
einer parlamentariſchen Unterſ.ichung gegen die Chartered Company
in ein fatales Dilemma gebrat: bei einem ernſtlich gemeinten
Verfahren riskirt er, es mit der Charterrd Company,
Hrn. Cecil Rhodes und dem geſanmten, in der füdafrikaniſchen
Angelegenheit ſe r mächtigen britiſchen Jingothum zu verderben
ein bloße Scheinunterſuchung aber ſetzt ihn und ſeine Hi ter-
männer der Gefahr einer ſchlimmen Kompromittirung durch den
Präſidenten Krüger aus, der ſ. Z. bekanntlich erklärte, er werde dem
Gange der Unterſuchung mit ganz beſonderem Jntereſſe folgen, und
den das böſe Gewiſſen der Anſtifter des Jameſon-Komplots in ſtarkem
Verdacht hat, aus der bei Kügersdorp gemachten Beute von auf das
Unternehmen bezüglichen Schrifiſtücken einige ganz beſonders be
laſtende Dokumente in Reſerve behalten zu haben, deren eventuelle
Publizirung nun wie ein Damoklesſchwert üder den Häuptern der
Schuldbewußten ſchwebt. Wie Herr Chamberlain es anſtellen wird,
ſich ohne zu ſtarke Havarie ſeines amt ich n Renommees zwiſchen der
Scylla einer ernſtlichen und der Charybdis einer bloßen Schein
ihn hindurch zu winden, iſt ihm wahrſcheinlich ſelber noch
unklar.
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wohner kamen 1892 im ganzen Reiche 24,6, im Königreiche Preußen

Deutſche Landtvirthſchafts- Geſellſchaft.
Die Statiſtik des Deutſchen Reites giebt den Schaf beſtand

Anfang der 60er Jahre auf eiwa 28 Millionen, im Jahre 1892 auf
13,6 Millionen an. Zweifellos erweiſen, ſo theilt uns das Direktorium
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft mit, dieſe Zahlen eine Ab
nahme der wirthſchaftlichen Bedeutung der Schafe; aber man darf dabei
nicht vergeſſen daß die ganze Art des Schäfereibetriebes eine andere ge
worden iſt. Durch Uebergang zur Fleiſchſchafzucht iſt der Durchſchnitis
werth eines Thieres geſegen und ſein Durchſchnittsalter geringer
geworden, ſo daß der geſammte Jahresertrag aus der deutſchen Schaf
haltung ſich weit günſtiger geſtaltet, as jene Zahlen vermuthen laſſen,
ja wahrſcheinlich überhaupt nicht geſunken iſt.

Die Hamburger landwirtbſchaftliche Ausſtellung
vom 17.--21. Juni d. J. wird eine ſehr reiche und vielſeitige Be
ſchickung der Schafabtheilung zeigen neben den vielgeſtaltigen Kultur
raſſen der rn und der Fleiſchſchafe werden zwei Naturraſſen
in den eigenartigen Formen der munteren, kleinen, ſilzwolligen vHeid
ſchnucken und der ſehr großen milchgebenden frieſiſchen Marſchſchafe
vertreten ſein.

Einige neue n n e werden die Kammwollſchafeſowohl in Wolle, wie auch gleichzeitig geſchoren in ihren Fleiſchformen
zur Anſchauung bringen, und Probeſchuren aller prämirten Schafe
während der Ausſtellung werden in ähnlicher Weiſe wirken und durch
ſachgemäße Werthbeſtimmung der Wolle auch die Aufmerkſamke t
wieder auf dieſes längere Zeit zu ſehr vernachläſſigte heimiſche Er
eugn ß richten, das für manche Zwecke ſich auf die Dauer durch
luslandwollen als unerſetzlich erwieſen hat.

An roher und gekämmter Wolle iſt im Jahre 1895 im Deutſchen
Reiche für 237 Millionen Mark mehr ein als ausgeführt worden.Der Beſtand an Sch weinen wird anfangs e 60 er Jahre
für den v n Deutſchen Reichs auf etwa 6,5 Millionen, für
1892 auf 12,2 Millionen Stück angegeben. Dieſe Verdoppelung der
Zahlen trifft zuſammen mit einer ſtarken Beſchleunigung des Um
ſatzes, vielleicht gleichfalls um das Doppelte, ſo daß die Bedeutung
der Schweinehaltung im Landwirthſchaftsbetriebe etwa als vervierfacht
angeſehen werden kann. Rechnet man dazu die Mehreinfuhr von
Schweinen in den letzten Jahren von etwa 80 Millionen Mark
jährlich (1895 allerdings nur 29 Millionen Mark), ſo gewinnt man
den Eindruck, daß gerade die Schweinehaltung dem Streben der Be
völkerung nach Hebung ihrer Lebenshaltung, nach Steigerung des
Fleiſchverbrauchs wirkſam entgegenkommt.

Für die Hamburger Ausſtellung ſteht eine reiche und
hochwerthige Beſchickung ſowohl mit weißen, wie mit ſchwarzen Formen
von Schweinen in Ausſicht; ſie wird zeigen, wie allerdings überall
ngliſche Schläge benutzt find, um Frühreife und Maſtfähigkeit der

anſerigen zu ſteigern, wie aber dabei mit Glück die Gefahr der
Ueberfeinerung vermieden und ein geſunderer deutſcher Typus in ver
ſchiedenen natürlichen Unterſormen, den veredelten Landſchlägen, er
folgreich erftrebt wird.

Ter Geſammtwerth des Schweinebeſtandes im Deutſchen
Reiche iſt im Jahre 1892 auf den Einwohner mit 14 Mk., im
Ganzen alſo auf etwa 550 Millionen angegeben. Auf 100 Ein-

25,8, in Mecklendurg etwa 55, in der Provinz Hannover 45,7
Schweine in einzelnen Kreiſen der letzteren Provinz und in der
Alt mark ſteigt dieſe Zahl über 100 dis zu 133,5.

en

Aus Nah und Fern.
Der Muſelman Grenier hat jetzt ein Badezimmer im Palais

Bourbon eingeräumt erhalten, um ſeine Waſchungen vorzunehmen,
die bei den Pariſer Gaffern einen durchſchlagenden Erfolg hatten.
Jm Vorſaal wird er ſtets von 10 oder 15 Neugierigen, Abgeordneten
nd Tagesſchreibern umkreiſt, die ihn über den Jslam ausfragen.

Er erklärt bereitwillig die mohammedaniſchen Gebräuche, müſſe er
auch zugeſtehen, daß er nur wenig arabiſch S und den Koraue
deshalb in franzöſſſcher Ueberſetzung leſen muß. Trotz ſeiner Waſchungen
fleht er eher ſchmutzig aus. Seine Wähler ſollen ihn ſchon angegangen
haben, ſeine arabiſche Bekleidung abzulegen, weil er ſie empfindlich
derührt, daß der Vertreter ihres Bezirks in Paris zum Gegenſtand
der Heiterkeit wird.

u Sachen des untergegangenen Lloyddampfer „Salier“
erließ das Seeamt heute folgenden „Der deutſche Schrauben
dampfer „Salier“ iſt in der Nacht vom 7. auf den 8. Dezember 1896
in der Nähe von Kap Corrubedo an der ſpaniſchen Küſte geſtrandet
und gänzlich verloren gegangen. Sämmtliche an Bord befindliche

erſonen, 66 Mann Beſatzung und 214 Paſſagiere haben beim
chiffbruch den Tod gefunden. Die Urſache der Strandung, welche

auf ſchweres, unſichtiges Wetter und Stromverſetzung zurückzuführen
ſein wird, iſt nicht beſtimmt feſtzuſtellen.“

Die Jenenſer Burſchenſchaften hatten am Freitag in der
Vorſtellung von Schillers „Räubern“ im. Hoftheater zu Weimar zum
erſten Mal wieder ſeit einer langen Reihe von Jahren die Sitze des

rketts inne und ſangen nach altem Brauche nach dem Gebote von
ilentium durch den Senior der präſidirenden Burſchenſchaft ihren

Cantus, worauf nach dem Kommando: „Silentium. Der Cantus iſt
ex. Das Spiel kann wieder beginnen die unterbrochene Aufführung
ihren Fortgang nahm.

Ein dr'olliger Vorfall ereignete ſich bei der 4. Kammer des
Civilgerichts in Paris, die allwöchentlich einmal 60 bis 80 Ehe-
ſcheidungen koſtenfrei zu erledigen pflegt. In der begreiflichen Eile,
die hierbei nöthig iſt, paſſirte dem Gerichtspräſidenten neulich das
Unglück, nicht die beiden Gatten, ſondern deren Anwälte für ge
richtlich geſchieden zu erklären Her Aktuar ſchrieb gewiſſenhaft nach,

das Urtheil werde aufgeſetzt, unterzeichnet und eingetragen. Als man
den Jrrthum gewahrte wurden ſtrenge Weiſungen ertheilt, die
Sache geheim gehalten, die Preſſe aber brachte es doch an den Tag.

Eine ſkandalöſe Szene ſpielte ſich in Brüſſel am Montag
anläßlich eines Vegräbnifſes ad. Die Beamten eines paſſirenden
Straßenbahnzuges wollten den Leichenzug aufhalten, um weiterfahren
zu können. Darauf gerieten die Kutſcher in Streit und Handgemenge,
wobei auf beiden Seiten mehrere Verwundungen vorkamen. Das
Pudlikum nahm für die Kutſcher des Leichenzuges Partei,

Telegramme.
Verlin, 2. Februar. Unter dem des Reichstags

abgeordneten Röſicke trat geſtern der Ausſchuß des Ver
bandes der deutſcheu Berufsgenoſſenſchaften
zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abän-
derung der Unfallverſicherungsgeſetze zuſammen.Die Novelle fand im Allgemeinen beiſallige ſage Jm
Beſonderen ſprach ſich der Ausſchuß für die im Entwurf ent
haltene Ausdehnung der Verſicherungspflicht und
für die ſogenannte Paa Verſicherung aus.
Ferner beſchloß der Ausſchuß, es bei der
bisherigen Karenzzeit zu belaſſen mit der Maßgabe
daß die Verpflichtungen der Berufsgenoſſenſchaften bezüglich
derjenigen Fälle, welche innerhalb der Karenzzeit ihre Erledigung
finden, mit dem Tage der Beendigung des Heilverfahrens
beginnen ſollen. Einſtimmig war man ber eng daß in
Bezug auf die Baechnung der Umlage inſofern eine Aenderung
eintreten ſollte, als derſelben die wirklich gezahlten Löhne zu
Grunde zu legen ſind. Heute werden die Berathungen fortge-
ſetzt und werden vorausſichtlich mehrere Tage dauern.

Madrid, 2. Februar. Aus Aranjuez wird von einem
Polksaufſtande infolge der Erhöhung der Brotpreiſe gemeldet.
Por dem Rathhauſe rottete eine große Menge uſammen
und zertrümmerte eine Anzahl Fenſterſcheiben. Viele Perſonen,
darunter auch mehrere n wurden verhaftet. Die Civil
behörde legte ihre Vollmachten in die Hände der Militär
verwaltung.

London, 2. Februar. „Daily News“ melden aus Rom,

nicht vorgekommen ſei. Die Erblindung ſei auf

Miniſterpräſident Rudini beabſichtige, die Truppen aus

Erityrgea zurückzuziehen und die Verwaltung der Kolonie
einer Privatgeſellſchaft zu übertragen, die in derſelben Weiſe
8 organifiren ſei wie die Chartered Company in Südafrika.
n en ſoll bereits mit einem Konſortium in Unterhandlungen

ehen.
Waſhington, 3. Febr. Das engliſch- amerikaniſche

Schieds gericht in der Venezuelafrage wird aus fünf
Mitgliedern beſtehen. Lord Churchill und Richter Collins
werden England, der Präſident des oberſten Gerichtshofes
Buller und Richter Brewer die Ver. Staate und Amerika ver
treten. Dieſe vier werden einen fünften Schiedsrichter
wählen, der Präſident des eder ſein wird. Sollten
die vier Schiedsrichter ſich binnen drei Monaten über die Wahl
des fünften Schiedsrichters nicht einigen können, ſo ſoll König
Oskar von Schweden und Norwegen den Vorſitz annehmen.
Das Schiedsgericht wird ſich in ris verſammeln. Alle
gen werden durch die Mehrheit des Schiedsgerichts ent

ieden.
Waſſhington, 3. Febr. Der Schiedsgerichtsvertrag

betr. Venezuela iſt geſtern Nachmittag von dem groß
britanniſchen Botſchafter und dem venezuaniſchen Geſandten
unterzeichnet worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Her Naworud4 auierer Original Korrervondemen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz. Sachſen, 2. Febr. (Landwirtb-
chaftskammer.) An der heute ſtattgehabten Sitzung des Vor
tandes der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen nahm Se.

Excellenz der Herr Oberpräſident von Pom mer Eſche, ſowie dieerren Obervraſdigirath von Mikuſch-Buchberg, Geleimer
Regierungsrath Wille und Regierungs Aſſeſſor Seydel theil.
In Berlin wurde heute eine vertrauliche Konferenz der Vorſtände
der preußiſchen e e abgehaiten, in welcher über
verſchiedene gemeinſames Vorgehen erfordernde Angelegenheiten be
rathen wurde. Hierbei kam auch die Frage der Stellung der Land
wirthſchaft in den Börſenangelegenheiten zur Sprache.

Domnitz (Saalkreis), 2. Febr. (Bund der Landwirthe.)
Am 31. Januar n in Domnitz eine Verſammlung des Bundes
der Landw'rthe ſtatt, zu welcher fich ungefähr 150 Perſonen aus den
umliegenden Ortſchaften eingefunden hatten. Es ſprachen Herr
Prof. Dr. Suchsland Halle über das Thema „Wie kann dem
deutſchen Bauer und Handwerker geholfen werden und Herr Rittmeiſter Reh felde Eomeannsvor über „Praktiſche Wirthſchafts
vpolitik.“ Beide Redner ernteten reichen Beifall und ſämmtliche An-
weſende traten, ſoweit ſie es nicht ſchon waren dem Bunde als.
Mitglieder bei.

o Landsberg Bez. Halle a. S.), 31. Januar. (Kollekten
und Kirchengeſchenke.) Jm verfloſſenen Jahre wurden inunſerer Stadt an Kollekten 369 M. geſammelt. Außerdem wurden
der Kirche 170 Mk. überwieſen. Jn dem benachbarten Pfarrkirch

o II me bezifferte ſich der Jahresbetrag der Kollekte auf über

e Bitterfeld, 31. Jan. (Spare und Vorſchußverein.)
Der hieſige Spar und Vorſchußverein ſchließt ſein letztes Geſchäfts
jahr mit einer ilanz von je 443 794.34 Mk. an Aktien und Paſſiven
ab. Die Spareinlagen betragen rund 313 000 Mk. das Dividenden-
Konto beziffert ſich auf 3174.89 Mk.

p. Weißenfels, 2. Febr. (St reik. Feier.) Der hieſige
Schuhmacherſtreit iſt ſeit unſerer letzten Mittheilung noch
nicht wieder in ein neues Stadium eingetreten. Viele Arbeiter
haben bekanntlich am Montag ihre Arbeit wieder aufgenommen
dieſenigen Streikenden, die noch immer nicht zur Vernunft gekommen
ſind, wollen, wie man hört, eine Entſcheidung des Gewerbegerichts
herbeiführen. Jn Uichtritz hat unter dem Vorſitz des Herrn
P. Wienicke eine Verſammlung fämmtlicher Vereinsvorſtände ſtattge
funden, um ſich über ine ev. Feier zu aiſerWilhelms I. 100jährigem
Geburtstage zu einigen. Man wurde dabin ſchlüſſig, eine g e
meinſame Feier zu begehen. Der hieſige Kinderbe-
wahrverein hat auch im verfloſſenen Jahre eine reich geſegnete
Thätigkeit entfaltet. Es wurden 19 641 Kinder verpflegt. Die in
Einnabme und Ausgabe mit 3375,70 ab chließende Jahres
Rechnung weiſt an Beiträgen von Mitgliedern 622,75 c. auf. Der
hieſige land wirthſchaftliche Kreisverein Weißenfels
feiert am 8. Februar ſein 53. Stiftungsfeſt im Hotel zum
„Goldenen Hirſch“.

fr. Mühlberg a. E., 2. Februar. (Jubiläum. Feuers-
brunſt.) Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum feierte der Hofmeiſter
Carl Gottfried Böhme zu Lehndorf bei Coßdorf. Aus dieſem
nlaß veranſſtaltete der Gutsherr des Jubilars, Herr Regierungs
Aſſeſſor Hammer, eine ſchöne Feier, an der ſich die Gutsherrſchaft
ſelbſt, der Jubilar nebſt ſeinen Angehörigen und das ſämmlliche Dienſt-
perſonal der Hammer'ſchen Güter betheiligte. Vom Ortsgeiſtlichen wurde
dem Jubilar der ihm vom Kaiſer verliehene Verdienſtorden überreicht.
Geſtern früh brannte vas Stallgebäude der Müller'ſchen Gaſt
wirthſchaft in Cölſa vieder, wobei leider auch zwei Pferde,
die ſich in dem Stalle befanden, erſt ickten. Die Urheberſchaft des
Brandes hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können.

w. Magdeburg, 2. Februar. Kloſter Bergeſche
Stiftung. Neuer eflügelzucht-Verein.) Die
Kloſter Bergeſche Stiftung wirft für das Etatsjahr 1897/98 eine

Einnahme von 280377 Mark ab, die beſtimmungsgemäß zu
Unterrichtszwecken für die Provinz Sachſen Verwendung finden
werden. U. A. ſind vorgeſehen: für die Univerſität zu a
199 014 Mk., für das Gymnaſium zum Kloſter Unſer Lieben Frauen
in M n 600 Mk., für das Dom-Gymnaſium daſelbſt
1350 Mk., für das pädagogiſche Seminarx daſelbſt 850 Mk., für die
Gymnaſien zu Sten dal 600 Mk., zu Salzwedel 570 Mk., zu

510 Mk., Quedlinburg 570 Mk., für
farren und Schulen 877 Mk., ſowie zu Stipendien 300 Mk.

In Buckau hat ſich ein Pere konſtituirt, deſſen Be
trebungen es ſein ſollen, die Geflügelzucht zu heben, insbeſondere
acegeflügel zu züchten und auszuſtellen.

Genthin, 2. Februar. (Die Maul und Klauen-ſeuch e) hat ſich ſeit Kurzem in unſerer Gegend wieder derart be
merkbar r daß ſich der königl. Landrath veranlaßt geſehen
hat, den Auftrieb von Rindvieh und Schweinen zu den
im Kreiſe ſtattfindenden Märkten zu unterſagen.

-xs. Gera, 2. Februar. (Erblindet. Ausſtellung.)
Von einem ſchweren Unglück wurde der Weber Meichsner hier
detroffen. Derſelbe, 36 Jahre alt, legte ſich vorgeſtern Abend an
ſcheinend geſund zu Bett, bei ſeinem Erwachen am anderen Morgen

war er auf beiden Augen erblindet. Der Arzt, dem man
den Unglücklichen zuführte, erklärte, daß ein W Fall ihm noch

lutleere zurückzu
führen. Die am geſtrigen Tage im „Kaiſerſaal“ eröffnete 13.
große Geflügel- und Kaninchenausſtellung iſt recht
gut beſchickt, der Katalog weiſt mehr denn 600 Nummern auf.

Leipzig, 2. Februar. (Scherzhaftes von der Aus-
ſtellung Zurückgekehrte Forſcher) Die „Leipziger
AusſtellungsZeitung“, das offizielle Organ der e Ausſtellung
1897, ſchreibt Das Plakat unſerer Ausſtellung hat ſchon zu manchen
Scherzen Anlaß gegeben. Aber das ſchadet nichts Witze machen
eine Sache erſt recht bekannt. Am beluſtigendſten tſt ein Posm,
das wir in der Unterhaltungsbeilage des „Magdeburger General
Anzeigers“ fanden

Zum Plakate der Leipziger Ausſtellung.
Kennſt Du das Land, wo goldene Aepfel glühn,
Und wo der en ſo grün, ſo grün,
Wo Männer ſind, J u llt zu ſchaun,
So ſepiafardig, ach, (o draun, ſo draun
Kennſt Du das Land Dahin dahin
Laß uns, laß uns o mein Geliebter, ziehn!

Ich kenn' das Land, den alten Handelsſtw.
Das gute LeipzigPlagwitz, Connewitz;
Doch war's mir nie vergönnt, dortſelbſt zu ſchannDie Aeppel gokdig und die Männer braun
Der Menſch iſt baff und findet keinen Rath,
Was wohl vedeuten könnte dies Plakat

Dr. Hermann Meyer iſt von ſeiner Forſchungs
expedition aus Central- Braſilien wieder nach Leipzig
zurückgekehrt. Wie das „Leip;. Tgbl.“ erfährt, iſt es ihm gelunger,
nicht nur eine Reihe geographiſcher Entdeckungen zu machen, ſonderr
auch mehrere noch ganz unbekannte Jndianerſtämme aufzufinden, die
von fremden Kultureinflüſſen noch unberührt waren. Dr. Meyer ha
das bereiſte Gebiet kartographiſch genau aufgenommen und bringt
auch umfangreiche ethnologiſche und andere Sammlungen mit.

Dobeln, 2. Februar. (Drillinge), zwei Knaben unv
ein Mädchen, wurden der Familie des Fabrikſch nieds Beyer hier
beſcheert, wodurch die Familie auf einmal von ſiehen auf zehn Kinder
h iſt. Die Mutter, ſowie die kleinen Erdenbürger befinden

ſich wohl.
Dresden, 2. Februar. (Die Einverleibung) Pieſchens

und Trachenbergs in Dresden dürfte nunmehr am 1. Juk un-
behindert vor ſich gehen, nachdem die letzten Differenzpunkte wegen
Herſtellung verſchiedener Straßen in Pieſchen beſeitigt ſind.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
7 r 2. Februar. Nach Beſchlüſſen der hieſigen

e Fakultät werden auch an der Univerſität Marbu. g die
uriſtiſchen Vorleſungen bereits für das künftige Sommerſemeſter

in Gemäßheit der Miniſterial Verfügung vom 18. Januar
dieſes S eingerichtet. Es werden demnach ſchon in
dieſem Sommer an Stelle der Pandekten Vorleſungen über
ſämmtliche Theile des Bürgerlichen Geſetzbuches und für die
Studirenden des 1. Semeſters an Stelle der Inſtitutionen und der
römiſchen Rechtsgeſchichte eine Geſammtvorleſung über „Römiſche
Rechtsgeſchichie und Syſtem des römiſchen Privatrechts“ nebſt
Uebungen im römiſchen Rechte, ſowie eine Einführung in die Rechts
wiſſenſchaft geleſen werden.

Der zum Nachfolger du VoisReymonds an erſter Stelle vor
a Profeſſor der Phyſiologie Willy Kühne in Heddel
erg hat den Ruf nach Berlin abgelehnt.

Merk würdige ſtaatsrechtliche Begriffe be
kundet der Verfaſſer der Frequenz Tabeſle der Breslauer
Univerſität. Der letzte Theil derſelben, die Landeszugehörigkeit der
Studirenden betreffend, führt u. A. auch diejenigen Studirenden
beſonders auf, welche aus ehemals zum Deutſchen Bunde gehörigen
Landestheilen ſtammen als ob dieſe Rubrik bei den heutigen Ver
haltniſſen auch nur in irgend einer Beziehung noch Werth beſäße. Noch
meriwürdiger aber iſt es, daß in der Reihe der auswärtigen Staaten,
neben Oeſterreich-Ungarn, Rußland u. ſ. w. auch Polen ver-
merkt iſt, als ob dieſes ein ſouveräner Staat wäre, wie jene anderen,
während es doch zur Zeit nicht einmal mehr ein geographiſcher Be
griff, geſchweige denn eine politiſche oder militäriſche oder Verwal
tungs-Finheit iſt. Nähere Anfragen häben allerdings, wie die „Dſche.
Univerſ. Ztg.“ berichtet, ergeben, daß dieſes zum Mindeſten ſehr ſelt-
ſame Eintheilungsſchema nicht auf einer willkürlichen Beſtimmung
der Univer tätsbehörde, ſondern auf einer miniſteriellen Verfügung be
yy alſo auch nur durch eine ſolche aus der Welt geſchafft werden
ann.

An den italieniſchen Univerſitäten herrſcht ſeit einigen
Tagen große Erregung. Der Vorwand hierzu iſt folgender:
Bei einem Beſuche, weichen der Unterrichtsminiſter Giankurcokürzlich der Univerſität Bologna apſtattete, veranſtalteten einige
ſozialiſtiſche Studirende Kundgebungen des Mißfallens gegen den
ſelben. Hierdurch entſtand ein Tumult in Folge deſſen wurde
das Eingreifen der öffentlichen Macht angeordnet welche die
Studirenden veranlaßte, die Univerſität zu räumen. Am
Sonnabend wurde in Rom gleichfalls verſucht, Ruheſtörungen
zu veranlaſſen. Die öffentliche Macht wurde nach der Univerſität
beordert und verhaftete einige Studirende, welche indeß wieder ent
laſſen wurden. In Neapel zwangen die Studirenden durch Ver
anſtaltung von Ruheſtörungen die Profeſſoren, die Vorleſungen
abzudrechen. Erneute Verſüche, Unruhen hervorzurufen, führten
in Rom zum Einſchreiten der öffentlichen Macht in der
Univerſität und zu Gegenkundgebungen der Studirenden.
Verſchiedene Verhaftungen. wurden vorgenommen alle Ver
hafteten wurden jedoch alshald wieder entlaſſen. Von anderer
Seite wird hierzu noch verichtet: P der Univerſität zu Neavel fand
am 1. d. M. eine großartige Prügelei ſtatt. Die Studenten
erklärten ſich mit ihren Kollegen in Bologna gegen den Unterrichts
miniſter ſolidariſch und ſtürmten die Höräle, ſodaß die Profeſſoren
flüchten mußten. Schlielich machte die heilige Hermandad dem Skan
dal ein Ende. Aus Cataniag und Palermo wird depeſchirt, daß es
unter den dortigen Studenten gleichfalls gährt und daß dieſelben gegen
den Unterrichtsminiſter geharniſchte Proteſte erließen. Aus Rom wird
vom 2. Febr. gemeldet Heute fanden die Siudenten die Aula, in welcher
der Rector, Profeſſor Semeraro, eine Vorleſung halten ſollte,
geſchloſſen. Der Rektor, der geſtern den Profeſſoren defohlen, Collec
zu halten, fürchtete ſelbſt, ausgepfiffen zu werden, und war nicht
erſchienen Studenten verlangten die Oeffnung des
Auditoriums und erzwangen ſich ſchließlich den
Drinnen Bänke und Katheder.zerſchlugen ſie Fenſter, JWiederum wurde Infanterie herbeigerufen und die Univerſität

gewaltfam geräum abei kam es zu Kämpfen, Verwundungen undzahlreichen Kuh gen. Jetzt iſt die Univerſität wieder geſchloſſen

und militäriſch beſetzt. Die Via Sapienza iſt durch Infanterie abge
ſperrt, Gruppen von Studenten treiben ſich in der Umgegend berum.
Zweihundert Studenten, die in der Via Frattina verſammelt
waren beſch zu ſtreiken, ſo lange die Univerſitätvon Truppen beſetzt iſt, und die Freilaſſung der Verhafteten zu ver
langen. Sie wollen ferner den akademiſchen Senat zwingen, die
Anſtifter der Unruhen nicht zu deſtrafen, mit denen ſich alle für
r erklären, und wollen die Demiſſion des Rektors durch
ſetzen. ig forderten ſie die Studenten aller Univerſitäten

Gerichtszeitung
rr 2. Febr. (Aus der Sitzung der zweiten

Strafkammer.) Rabenhafte Diebſtähle wurden im Herbſt
und Winter in der elektro-chemiſchen Fabrik zu Am nendorf ausge
führt, ohne daß es gelang, den Thätern auf die Spur zu kommen.
Man vermißte nicht weniger als 600 Kilogramm Kupferſtangen und
eine Menge Ledertheile. Als man eines Tages außerhalb des
Fabrikgehöftes eine Kupferſtange und bald darauf in einem Stroh
diemen deren ſechzehn vorfand, wurde der Verdacht, daß die Diebe
unter dem Perſonal der Fabrik ſelbſt zu ſuchen. ſeien, zu ziemlicher
Gewißheit. Derſelbe richtete ſich auf den Arbeiter Friedrich Peter
aus Merſeburg, den Arbeiter Hermann Kunſchmann aus Ammen-
dorf und den Arbeiter Bernhard Magß aus Bennſtedt. Der Gens-
darm nahm eine Durchſuchung in. der Peterſchen Wohnung vor und
fand unter dem Schrank ein Stück Sohlenleder. Hierbei machte auch
die Ehefrau belaſtende Angaben über Geld, das ihr Mann außer
ſeinem Lohne nach Haus gebracht hatte. Bei Kunſchmann und Maaß
wurde zwar nichts gefunden, dieſelben erſchienen aber dermaßen be
laſtet, daß der Verdacht gegen ſie ein ganz zwingender war. Peter
wurde in Unterſuchungshaft genommen und ſpäter auch Maaß. Von
ihrem anfänglichen Leügnen nahmen alle Drei im Laufe der Vor
unt rſuchung Abſtand und gaben auch ſchließlich den Metallſchmelzet

Peter V e zu Giebichenſtein als den Abnehmer des es
ſtohlenen Kupfers an. Soviel in Verbindung mit dem eigenen Ge
ſtändniß der Angeklagten feſtgeſtellt werden konnte, entfielen auf

zwei ſchwere Diebſtähle, verübt durch Ueberſteigen der
retterplanke und Einſteigen in einen geſchloſſenen Raum

nach Jertrümmerung einer Fenſterſcheibe, auf Kunſchmann ein ſchweren
Dievſtahl in Gemeinſchaft mit Peter und auf Maaß zuen ſchwers

diebſtähl
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theils allein theils gemeinſchaftlich mit den beiden andereW das Leder vingeſchefft worden i r
Peter und Maaß hatten zuſammen au

W per 68 Mk. s 37 Kun Kitanaen geſtohlen.
er haben ſie an den nunme er i klagte Giebichenſtein für 20 reſp. 33 Pfg. das ſind reräufert

mal eine Rolle

Pfund veräußert.
lagten noch nicht vorbeſtraft

gebilligt und Peter zu
u 1 Jahr 3 Mo-

gniß verurtheilt, erſtere drei

ungs t Ausnahme von Maaß die An
den ihnen mildernde Umſtän

Kunſchmann zu 6 Monaten,
ler zu 3 Monaten

iebſtahls, letzterer wegen He lerei,
ein Ziel erreicht hat nun endlich der Arbeiter Au

erſt 22 Jahre alt und trotzdem
ünſmal wegen Nichtreſpektirung frem den Eigenthums mit Ge

t progreſſive Verhärtung derhat aber keineswegs beſſernd auf den jungen
rkt, denn er wurde heute abermals aus der Unterſuchungshaft
eführt, um wegen dreier Diebſtähle abgeurtheilt zu werden.

tz des erſten in Frage kommenden Diebſtahls iſt Aſchers
Sch. dem Dachdecker Wille, bei dem er logirt hatte,

2 Mi. 48 Pfg. baares Geld ein Taſchentuch, einen Schlips und
Dankbarkeit für die ihm erwieſene Gaſtfreundſchaft ent

ch Halle und kam nach Beeſen,
wo er in der Nacht zum erſten Weihnachtsfeiertage dem Gutsbeſitzer
Rudloff einen Winter und Sommerüberzie
eine Ledertaſche und ein Portemonnai

Fenſter ſtahl, des Weiteren verübte er in der Nacht
zu Schkopau bei dem Gatthofsbefttzer

nbruchsdiebſtahl, erbrach mit ſeinem Meſſer einen
Schrank und entwendete einen Winterüberzieher, ein
Vorhemdchen, 50 Stück Cigarren und ein Portemonnaie mit 57 Mk.
Inhalt. Trotzdem der Angeklagte geſtändi
itgend einer milden Beurtbeilung
ſeine letzte Gefängnißſtrafe verbüßt wegen Eigenthumsvergehen und
gleich wieder drauflos geſtohlen dann
Zetäge nicht unerheblich. er Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre
6 Monate Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und auf Stellung
unter Polizeiaufſicht.

Dann fuhr er hierher na

in ei ark Jnhalt durchEinſteigen in ein

Kirchhof einen

war, konnte bei ihm von
eine Rede ſein. Er haite eben

ſind auch die geſtohlenen

Die Brandt'ſche Millionen Erbſchaft wird Donnerstag

t n Jn den ſechziger Jahrenverſuchte der Buchbindermeiſter Johann Konrad Andreas Brandt zu
Aſchersleben durch Vermittelung des

das Landgericht J in Berlin beſchäftigen.

Herrn Geor
Bürgermeiſters

Grafen Douglas, ſeine Erbanſprüche zu beweiſen und übergab
den Pförtner
itimation und

egen wider

Schwiegerſoh
Simon, Herrn Douglas die ſämmtlichen zur L
zur Erhebung des Erbtheils nöthigen Papiere.
rechtlicher Unterdrückung dieſer privaten Urkunden machten einige
Vetheiligte gegen den Grafen Douglas Stirafanzeige, nachdem ihre
Erbberechtigung anerkannt worden war.
leitete ein Ermittelungsverfahren ein, wies jedoch ſchließlich die
Strafanzeige mit der Begründung zurück, daß trotz umfangreicher Er
hebungen ſich kein Anhalt dafür ergeben habe, da
Papiere empfangen habe es ſei deshalb ausge
nommen werden könne, die Erdſchaftspap'ere ſeien in unlckuterer Weiſe
verwerthet worden. Nun hat eine Frau Timm als Miterbberehtigte
gegen den Grafen Douglas die Civilklage auf Hera
und Rechnungslegung angeſtrengt.
Donn rstag beim Landgericht I Termin an
ſtellung der Brandt'ſchen Erben giebt Graf
Papiere von Simon in Aſchersleben empfangen zu haden, erinnert

laſſen habe, und beſtreitet in der
Papiere herauszu

Die Staatsanwaltſchaft

Graf Douglas die
chloſſen, daß ange

e der Papiere
ozeß iſt auf

ouglas jetzt zu, die

ch aber nicht mehr, wo er ſie
lagebeantwortun

verlangen, da er ſie nicht von ihr erhalten habe.
Eine Warnung für Mütter, die geneigt ſind, kleine Kinder

mit Hilfe des bekannten Gummipfropfens zu beruhigen, enthielt eine
Anklage wegen fuährläſſiger Tödtun
Strafkammer zu Berlin gegen das
verhandelt wurde. Das Mädchen war Anfangs September v. J. von der
Reſtaurateursfrau Elsner zur Kinderpflege angenommen worden. Frau

teht, hatte auch ihren jür gſten Sohn

die geſtern vor der erſten
ienſtmädchen Emma Engmann

E., die einem großen Geſchäfte vor
der Aufſicht des Mädchens überlaſſen müſſen. Jn der
20. September war das Kind unruhig,
in der üblichen Wieſe zu beruhigen, indem es ihm den zur Milch-
ſtaſche gehörigen Saugpfropfen, deſſen unteres Ende mit einem Kork
verſchloſſen worden war, in den M
wurde das Mädchen durch

und des Mädchen ſuchte es

Nach einiger Zeit
des Kindes

Gummipfropfen
ſchluckt hatte und dieſer ihm in der Kehle feſtſaß. Die Angeklagte
mochte zunächſt ſelbſt den Verſuch, den Fremdkörper aus der Kehle
zu entfernen es glückte ihr ebenſowenig wie der ſchleunigſt herbei
geholten entſetzten Mutter, und als dann ein Arzt alarmirt worden
war, konnte dieſer nur den eingetretenen Tod des Kindes

dem Mädchen
desſelben darin,

legte dieſen
und erblickte

es dieſes Beruhigungs
mittel während der Nacht angewandt habe, wo das Kind ohne fort-

ſie Beweisaufnahme ergab aber, daß
die bedauernswerthe Mutter dieſe von ſo vielen Frauen mit Vorliebe

übte Anwendung des Gummiſaugers gekannt und gebilligt hatte.
nier dieſen Umſtänden erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung

geſetzte Aufſicht fich befand.

Wetter LAnsſichten anf Grund ver Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Febr. Wolkig mit Sonneuſchein, Nieder

ſchläge, nahe Null, windig.

Wafferftände bedeutet über, unter Rull.)
Kaale und Unſtrut.

matvalle

Mitenderg

Bardy

Kolkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichsbank. Der heutige Ausweis der Reichsbank über die

Zierte Woche des Januar führt die Anſprüche vor Augen. welche der
Ultimo an die Kaſſen des Jnſtituts
Metallbeſtand um 7 032 000 (1896
Rgmmen hat, erhöhte ſich das Wechſelportefeuille um 9 262 000
Abnahme 13 556 000 und ebenſo ſind die Lombardbeſtände um
3095 (00 (4 530 000) größer

Noten vermehrte ſich um
3667 000 während die ſon
um 7 022 000 (1 811 000)

welche vor acht Tagen 1

eſtellt hat. Während der
unahme 298 000 abge

Der Betrag der um
84 000 c. Abnahme

ſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten
eworden ſind.

t .38 Mill. betrug, iſt aufMill. gegen 181.77 Mill. c zur gleichen Zeit des Vor
den Abrechnungsſtellen wurden im

Notenreſerve,

rückgegangen.
Jannar e. 2 004 853
gleichen Monat des

Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Hand elsmann Guſtav Adolph Albrecht in Hennersdorf

bei Augnſtusdurg, Gürtler Reinhold Felix Büche l in Eiſenberg,
Tuchfabrikant Emil Buſchau in Forſt, Firma Gebrüder Bolke in
Forſt, Firma Carl Weck in Dölau bei Greiz, Schnittwaaren
händlerin Milda verw. Schil bach geb. Meier in Kainsdarf
bei Zwickau, Firma Kurt Tränkner u. Co. in Burg bei Magde
burg, Schieferdeckermeiſter Chriſtian r Grüner in Großen-
hain, Kaufmann Hermann Reinhard Mich el in S ifhennersdorf
bei Großſchönau i. S., Schnittwarenhändler Friedrich Auguſt
Brumm in Weerane, Gärtnereibeſitzer Wilhelm Moritz Alfons
Ruſchpler in Coswig bei Meißen.

Viehmärkte.
Magdeburg, 2. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 2. Febr. 122 Rinder,
einſchl. 19 Bullen), 152 Kälber, 132 Schafvich 2c., 105. Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32—33 IIa. 30-31 III. 28 29 Bullen
Ia. 26-—-28 IIa. 24--26 Kühe Ia. 24--26 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36—42 Ia. 28 35 Schafe 20-23

ammel 24--26 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 48--53 beſte Waare 54 Sauen 42--48 Eber

33--44 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Cber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 20 Rinder, 50 Schafe,

Hamburg, 2. Februar. Gericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
fchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 1070 Stück; die-S vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 877 Stock

ecklenburg 150 Stück, SchleswigHolſtein 43 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 76--81 ausnahmsweiſe bis 92,50 II. Qual.

69-75 III. Lual. 62-67 Geringſte Sorte 48--54
Unvertauft blieben 39 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Verichtigung.
Vom geſtrigen Rindermarkt ſind nicht 650, ſondern 856 Rinder

verſandt worden. Der Reſt betrug nicht 150 Rinder, ſondern nur 54.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko per Mai 172,75--173,50.
Roggen inländiſcher 125,00 ab Bahn, per Mai 126,00 bis

126,50 126,25.
Mais, amerikaniſcher 95,00-99,00, ver Mai 83,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 131,00 140,00, feiner

141,00 145,00 ab Vahn, pomm. mittel und guter 131,00-140,00,ruſſ. mittel 132,00— 135,60, feiner 138,00--141,00 frei Wagen, per

Mai 130,00 nom.
Roggen mehl Nr. O loko per Mai 16,85--16,80.
Rüböl loko Faß 55,40 nom., per Mai 56,50 nom.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 58,00, mit 70

38,40, per Mai 42,90--43,00--42,80, per September 43,90 43,80.

Str. loko 21,30.artoffelfabrikate. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto
incl. Sack per Januar 17,830. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Leipzig, 2. Febr. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto ftill,
inländiſcher 148--163 bez. Brf., ausländiſcher 186--190 bez. Br.
Roggen ver 1000 kg netto flau, hieſiger trockener 125-130
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 135 bis 137
bez. Brf., ausländiſcher 158 bis 141 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 126 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50 28,50 A. bez. u. B..
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher underegneter 149--150 bez. B.,
beregneier 125- 135 bez. Brf., ausländiſcher 142 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto an er. t. u. runder 1009--103 bez. B. Wicken per
1000 kg netto oco 140--150. Eroſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, flüſſtges 55,75 nom.,
gefrorenes 55,25 bez., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 dis 39. Kleeſaat per 100 z netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 dis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne e mit 50 Ver
brauchsabgabe 57 59 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,00
Mark Geld. Sonnabend, 30. Januar, mit 50 c. Verbrauchsabgabe
57,90 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,40 Mark Geld.

Hamburg, l. Febr. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Eis und Schnee er
chwerten in dieſer Berichtswoche den Verkehr im Hafen ungemein.

ais findet zu dem un ewöhnlich niedrigen Preiſe großen Abſatz
auch in Klee herrſcht lebhafter Begehr. Andere Fulterartikel weniger
beachtet. Tendenz: ruhig.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,00 bis 4,35
ab Hamburg, 4.50 bis 5,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,25 bis 3,80 ab Hamburg, Reiskleie 2,00-—-2,25
ab Hamburg, 2,25 bis 2,50 ab Bremen, Getrocknete Getreide
eng 4,70 C. bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

30 Fett und Protein 3,70 bis 4,25 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—543 6,75 bis 7,10 ab Ham
burg, 53-—582 7,00 bis 7,75 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und ümwollſaatmehi 54-58 5,25 A. bis 5,50
56-601 5,35 bis 5,70 ab Hamburg, Cocusnußluchen und
Cocusnußmehl 5,50 bis 6,25.&. ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30x Fett und Protein 4,75 bis 5,00 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,75 bis 5,25 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

llt 400 A. bis 4,25 ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,40 ab Roggenkleie 4,00 bis 4,30 ab Ham
burg, Erdnußfkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Südafrikaniſche MRinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.

Schluß-Courſe vom 2. Februar 1897.
Tendenz ſtetig.

Sonanza 3,62, Buffelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 3, Chimes 20.
City 8,93, Comet 1,50, Crown reef 72,37, Durbdan 6 50, Eaſtrand 4, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,62, Goldfields 8,93, Glencairn 2,59, Henry Nourſe 60, Heriot 7 75.
Jumpers 4,25, Klerksdorp Knights 4,62, Lancaſter 2,18. Langlaagte 4,62, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Royal 0.76, Luipaards Vlei 16, Mainreef 1, Modder
fontein 8,12, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 1,93, Nigeldeep 3,25, Prinzeß 2.26.
Randfontein 2 25, Roodeport deep 1,12, Sheda 2,18, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,26, African Eſtates 1,31, Alexandra b 31, Anglo french 2,93, Chartered 2,62, Maſhona
land 2, Matabelereeſs 4, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,37, Rand Rhodeßa
0,c2, St. Auguſtine Ocean 1.12, Nolyneux 1,12, De Beers 29,62.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder Hampton Landsl.Hampton plains 2,18, Hannans Brownhill 6 92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,

L ond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarrg o Whiete feather 6 Fingalls 0,26, WeſtAnſtr. finance 8,12, Wealht of
Nations 1,12, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.

Snpehe abgerechnet gegen 2050 835 650 im Nauh weiten
e Hendgerſe Ri., Hafer Mk. für 1006 Kilogr.S lscs le M. er Rordt.euren

Dr. ger Der pr. R

dcro

loco Hafer akter dieſiger ioco neuer dieſtger „60, fremder .09.

per Fedrnar v. März 85, Mai d ger Juli 783 Mais per Februar 20
per Mat 5 per Juli 31 Mehl 360, Getreidetracht 29

Rai

Speiſebobnen 27,9024,00

Spezial 24,05 M
Kreuz u. Schaub 29,09 31 Mk., Schlachterſchmalz 46 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24,00 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Mart, unverzoſl:,

Getreide.
Magdedurg, 2. Februar. Gebrüder Friedederg.) Alle LankweitenDet., neuer Rk., u Nk., glatter engliſcher Wehen Kl.

Rkt., Roggen alter MRk., neuer Mt., Cdevsokier

Neger unrtrindgh, iece z. M

per Novdr. Mk., r. Nobr. Dezbr. Veommerſcher Hafer loes 151 124 GEelt,
F

Köln, 2. Februar. Weizen alter dieſiger koco neuer dießger frenider
r Koggen stießger loco fremder ioro neuer

Hamburg, 2. Februar. Weizen (oco matt, dolſtein. oco neuer 170 172 M.
Roggen joco rudig, mecklendurg. ioro neuer 120 439 Mk., enſſicher loco ruhig
loco neuer 2 Mais 85 Gernte

Wien, L. Februar. Weizen per Her Gd. Hr., per MoalJull, pr.Gd., Gr., ver Früdjahr 8.30 Gd. 8,28 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni E,33 Sd., 26 Br., ver Früdjahr 7.06 Gd., 7,086 Gr. Sd., vr.
JuniJult Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Natis
per Br. ver Mal Jnnt 4,256 Gd. 4.27 Br., Hafer ver Her Gd. Br.

Frühjabr 6 46 6d., 6,48 Br. (Feiertag.)
Veſt, 2. Februar. Weizen toco feſt, per Herbſt 7,64 Gd. 7,65 Gr., per Frühjahr

8,09 Gd., 8,11 Gr. ver MaiJuni 8,07 Gd., 8,9 Br., Roggen ver Frühjahr 6,72 6d.
6.73 Br. Haſjer ver Herbſt Sd., Hr., per Frühjaor 6,00 Gd., 6,26 Gr.
Mats ver M Juni 1897 3,90 Gd., 3,“1 GOr., per Sept w Okthr. Gd., Br.

Par Februar. (Anfangsbericht.) Weizen dedauptet. per Aug. perpr. Februar 70. ver März 22,99, ver März-Junſ 23,25, pr. MalAijg. 23.65, Roggen
rutdiq ver Febr. 14.85, per NalAng. 14,85.

PVaris, 2. Februar. (Schiusdericht.) Weizen ſeſt, ver Ang. ver Dktbr.
ver Jan. ver Februar 2295, r. MärzJuni 23.46, per Mai -Aug. 23,66. Roggen
rudig, pr Febr. 14,86, per Mail-Aug. 14,60.

Amſterdam 2. Februar. Weizen auf Termine höher. ver März 154n. Wen 2602. Roggen loeo auf Termine feſt, per Juli per Okthr.
do. per Närz I 6, pr. Mai 106. pr. Juli 304.

Autwerpen., 2. Februar. Venen ruhig. Koggen behauptet. Hafer
Serune odehauptet.

London, 2. Februar. An der Küſte 6 Weizeiadmngen angedoten.
New York, 2. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweijen 96 Weizen ver

Chieago, 2. bruar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 78,, per Mai 7
Mais per Januar 228

Zucker.
Ham 2. Fetr. (Schinßbericht.) RübenRodzucker I. Prodnkt Baſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Febr. 8,62 ver März 8,97
per April 9,90. per Mal 9,45, per Auguſt 9,39, per Oktober 9,22 Ruhig

London, 2. Febr. 8600 Prozent Japvazncker I13, ruhig, Rüden Rohzucker loco

Kaffee.
Hamburg. 2. Febr. Wormittagsbericht.) Good aperage Santss per März 50,75,

rudig.

per Mai 51.26, per Septemder 52,60. per Dez. 52 b. Ruhig.
Havre, 2. Febr. (Schlusdericht.) Teiegramm von Leymann, Ziegler u. Co.

Kaſſec god aperoge Santes ver März 62,25, er Mai 62,50, per Sept. 635.
Tendenz Behauptet.

Havre, 2 Fesr. Telegramm von Vermann, Ziegter u. Co.) Kohee m New
Hort ſchloß wer 5 Points Hauſſe. Rio 9 h Sack, Santos 18 900 Sack.

Amſterdam, 2. Febr. Japa- Kaffee govo eromary 52,75

Petroleum.
Bremen, 2. Fedr. Schlußdericht.) Roffinirtes Vetroleum. Loco 8,85 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 2. Febr. Petroleum beh. Standart wöite loco 6,50.
Stettin, 2. Febr. Petroleum loco
Antwerpen, 2. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Februar 18 Br., März s Br., Avril Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

BVerlin, 2. Febr. Spiritug mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 10000 Sroz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis R.
loco ohne Faß

Spiritus mit 79 Mk. Verdrauchsabgabe. Gek. Lüer. Kündigungsoreis M.,
Loco 398,4 Mk. bez., ver Februar Mk. Mai 43,9—42, 42,9 Mk., per September
44, 43 843,9 Mt.

Hamburg. Febr. Spiritus ruhig, Febr. März t Br., April-Mal 19 Br.
Nai Juni 192 Br., Sept.Okt. B r.

Steetin, 2. Febe. Spirltns feſt loco ohne Faß m 70 Mk. Konſum-
ſteuer 37,00.

Breslau, 2. Febr. Spiritus per 300 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Februar 55,50 Br., do. do. 70 Mark Berdrauchsabgabe ver Februar
36,00 Br.

Varis, 2. Febr. (Anſ.Ber.) Spiritus ruhig, Februar 8200, März 32,56,
NMärz April 32,75, Mai- Auguſt 33,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 2. Fedr. Küdöl ruhig, ver 100 gilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Nk., mit Faßt für Januar Mk. be
Febr. Mk., Mai 56,6 Mt. bei.

mburg, 2. Febr. Küböl (nverzolt) ruhig, loes 37,50.
Föln, 1. Febr. Küdsl loco 69,60, ver Mat 58.70.

Stettin, 2. Febr. Rüböl unverändert er Februar 6,50, per Ayrik
Darts, Z. Febr. (Anf.Ber.) Rüdbl matt, Fedrnar 965, März 57.00, Mata

Kuguſt 656,00, September Dezember 58,60

Hülſenfrüchte.
Verlin, 2. Febr. Amtkich.) Erdſen, g de zum Kochen 20,0 Mk.

Speiſebohnen weiße 25—50 Ntk., Linſen 29—60 Mt
Nordhauſen, 2. Tr Kochlinfen 0, 24,00 Mt., Kocherbſen 20 22 N.

per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
WBerlin, 2. Febr. (Amlich.) Trockene Karreffelſtärte 17,10 Mt., Kartoffelmehl

17,10 Mt. Kartoffeln 56.09 R.
Nordhaufen, 2. Febr. Kartoffeln 4,00 4,50 Mt. per 100 Kllogramm.
Hamburg, 1. Febr. Kartoffelſtärke, prima Waare vromprt*37 M.,Lieferung März-Arril 173 72 Mk., Karroſſelmehl, vrima Waare prompt 16 bis

173, Mt., Lieferung Febraar März 162 173 Mk., Superior-Stäcke 17 i Mt.,
SuveriorMedl 17 16 N. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 2. r (Amtlich.) Rindſiciſch von der Keule I, i. Bauchfleiſch 20 Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mk., Kalt fleiſch 3,00-—-1,60 Mk.

Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 2,60— 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Tier 2,20 bis
5,00 per Schock

Mordhauſen, 2. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 MNt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schwelneſteiſch 1 20— 1.30 Mk. geräucherter Speck 1 403,0 M
Hammelfleiſch 1,16-- 20 Mt., Kaldfleiſch 3,10- 20 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Spelſe
butter 180—2,00 Mk, feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1.14-—1,20 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 4,00—4.20 Mk., Käſe 409-—5,90 Mk. ver Schock.

2. Februar. Schmalz. Steam, 21 25 Mk., Fatrbant 23,0 Mt., ArmonrHambur
Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamdurger raff.: Radbruch Stern

Vremen, 2. Februar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pfg. Kuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddiing loco 27 Pfg-

Antwerpen, 2. Februar. Schmalz per Jull 46
Fiſche.

Verlin, 2. Februar. Karpfen 140—240, Mt. Aaie 1.20 2,40 Mt. ander 3,90
dis 2,60 Mt. echte 1,00-—2,60 Mk., Barſche 9,89 140 Mk., Schleie 1.20 2,40 Mt.
Bleie 9.60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 240 12,00 Mk. per Schock

Hamburg, 2. Februar. Steinbutt 95 Pfg., kl. 76 Pfg., Seeznngen, große 150 Pfg
kleine 110 Pfg., Kleiße, grohe 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Jander

Saollen große 25 Pfg., mittel 30 Dfg., Keine 22 Pfg., Schellſiſct, große 25 Pig80 Pf
mittel 17 Pfg., kleine 10 Vfg., Lachs erotdhſieiſchiger Pfg. Slider iachs 16 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg. Flußdechte 65 Pf. Seedechte Vfg., Hummer, lebende 259 Pſs.
Tadilen, große 19 Pfg. kleine 19 Pig. Lengſa 12 Vſg.. Kuyntrdäbne 5 Vfg. Rocden
12 Pfg., Blaußſch 23 Pfg.

Mehl.
Berlin, 2. Februar. GEmtlich.) Roggenmedt Ar, Vund per 190 Kilogramm

2 incl. Sack. Gekündigt Sad Kündigungspreis Mt., ver dieſen Monat
dez.

Weizenmehl Nr. 00 22,30 vez., Nr. 9 21,26 28 bez. Feine Marten über
Notiz bezahlt.

Roggenmedl Nr. 03 17.45 16,50 ben do. ſeine Marten Nr. 01 154.07 25 be
Nr. O 4.25 Mt. böder als Ar. 01 per 300 Kilogramm drutto inel. Sag.

Roggenkleie 8,90 9,10 bez., Wetzenklete 8,96— 9,)0 dez. loko per 1600 Kliogramm
netto extl. Sack. kg

Stroh. Hen.Berlin 2. Februar. Amtlich.) Richtſtroh 4,50 32Mt., Heu 6,00—7,20 Wit, für

100 Kilogramm. z za Vorddanſen, 2. Jedruar. Richtſtroh 3230—4,0 NMt., Heu 4,50 550 Mk. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Sripzig, 2. Februar. KammzugTerminhandel. La Vlata. Brundmnſter 8

ver Februar 3,072 Mk., per März 3,10 Mtk., per Aprif 3. i Mk. er
Rai 8,12 Mk., ver Jun 3,16 Mk per Juli 3,16 Nk., per Angnuſt 3.15 Nk.,
rer September 3,15 Mt., per Oktoder 3.16 Mk., per November 3,16 Mk., per
Dezember 3,172 Mtk., per Januar 3,171 t. Umſatz 40,000 Kilog ramm. Rudig

Gremen, 2. Februar. Baunmwolle. Stetig. Upiond midönng tece s8 Pfg-
Liverpool, 2. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Amfas 120900 Bahen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amertkantſche Lieferungen

Per Fehr.- März 3 Käauferprets per JuliAuguſt Werihe h e r nferpreis Auguſt September Werth
4 April M u Werth, September Oktober 355 o WerthMaiJuni 38 Werth Dttoder- November gaufervreis

Jnni-Jul 380 Werth
Metalle.

Amſfterdam, 2. Ferrnar. Bancazinn 37.75.
London, 2. Fesruar. Silber Lſirl., ChiliKupfer 50' Lſtri., per 3 Monat

512 Lftrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zink 18 Lſirl.
Queckſilber J. e Lſtrl. 17 d., II. 6 Lſtrl. 36 17

Glasow, 2. Februar. (Schlußbericht). Rohelſen. Mixed numbers marrants
47 h. 5 d.

h.ooowseune
Rio de Janeiro, 1. Februar. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, I. Februar. Goldagio 195,00.,

Berantwortlich: Alfred Zebeling in Volittk und VolkawirtbſchaftDr. Gebensleben für Feuilleton, Theater und Proninztelles
rDr. ſtaw Adolf Laurent für Sotkales und Algemelnes; Adeibert

Nirfſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
Feilnn r ſondern lediglich „Arr die Redaktion der Baileſihers

eitung in Dalle a S. zu adrefſitren.
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Hrehanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 300 ECtr. Roggenſtroh (Maſchinendruſch) frei

Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes, werden verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum 11. Februar 1897, früh

10 Uhr erbeten. [[1385Die Verwaltung
des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im ſtädtiſchen

Leihamte vo 1. Februar d. Js. ab Gold, Silber- und Juwelen Pfänder
r tiags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr angenommen
werden.

Hallera. S., den 28. Januar 1897.
Der Magiſtrat Staude.

Höhere Iädehenschule der Pranckeschen Stiftungen

A I mrel a n e T zum Ostertermine 1897 niwmt
der Vnter zeichnete an Wochen

tagen zwischen 11 u. 12 Uhr Mittags entgeg. Es wird gebeten-
bei der Anmeldung den Tauf- und den Impfsechein vorznlegen-

1396) Dr. Gaudig, Director.
Knabenpensfonat. Am 1. April er. verlegeich mein Knabenpenſionat
oon Sternſtraße 9, T nach Steinweg 2, I und befindet ſich dasſelbe
dann in unmittelbarer Nachbarſchaft der Francke'ſchen Stiftungen, in geſunder und
guter Lage der Stadt. Meine Penſionäre gehören zur Familie und bekommen
dieſe ben eine reiche und kräftige Koſt. Das Nähere beſagen die Proſpekte.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

Frau Marie Gäbler.
Transport Milchkannen
Syſtem Fleiſchmann. Eigenes vorzügliches Fabrikat.
Reparatur und Verzinnung gebrauchter Milchkannen

und Molkereigeräthe.
Albert Scheller Schreiber, alle a. S.

Blechwaarenfabritk u. Verzinnerei, Delitzſcherſtraße 23.

Dank und Quittung.
Mit dem berzlichſten Dank beſcheinige ich den richtigen Empfang der nach

ſtehenden Gaben, welche mir auf meine Vitte für die armen Kranken der Kliniken
zur Weihnachtsveſcheerung ſo freundlich und reſchlich zugeſandt ſind. Fr. M. v. D.
3 Mk., Frau W. 5 Mt., Fr. R. A. E. 5 Mk., Frau P. G. 5 Mk., Herr Bang.
H. 20 Mt., Frl. S. 3 M. Fr. F. 10 Mk,, J P. Sch. 2 Mk., Frl. St. 2 Mk.,
Fr. P. Gr. 2 Mk., Frl. K. 3 Mk., Frl. 3. 3 Mk., L. U. 3 Mk., Herr Pr. G. H.
1 Mk., Fr. Sch. 4 Mk., Frl. M. K. 2 Mk., Herr Cz. 3 Mk., Frl. Ch. K. 3 Mk.,
Frl. F. K. 3 Mk., Fr. A. K. 10 Mk., B. 5 Mk., A. D. 20 Mik., Fr. G. R. K. 10 Mk.,
Durch d Poſt A. C. 10 Mk., E. K. 2 Mk., Hg. 5 Mk., A. H. 3,50 Mk., Fr. C. L. 1 Mk..
Hr. K. W. 30 Mk., W. B. 10 Mk., Hr. Fr. 50 Pf., G. Cönnern 20 M.,
Hr. v. K. 5 M., r. J. 2 M. Ungen. 2 M., B-ch. 3 M. Stud. theol.
50 Pf., Frl. L. 75 Pf. W. 2 M. Fr. E. B. 20 M., A. B. 1 M.

20 M., Hr. B. 1 M. 50 Pf., von den Diakoniſſen der chir. Klinik
Fr. Sc. 3 M., Fr. L. V. geb. B. 10 M., Co v. d. Sch. 10 M., Hr.

H. W. 10 M.. H. 1 M., Fr. T. 1 Schlafrock, Fr. H. Tabak und Cigarren, Fr. H.
eine große Partie Chriſtbaumlichte und Seffe, Fr. S. Spielſachen u. ſ. w., Fr. T.
Spielſachen u. ſ. w., Hr. Schl. eine große Partie wollener Sachen, Hr. W. eine
große Partie Honigkuchen. Hr. H. eine große Anzahl Unterhaltungsſchriften, Hr. Z.
zwei neue Frauenmorgenröcke. Außerdem von Hr. L. B. für Arme überhaupt
100. M. Gott wolle den freundlichen Gebern ein reicher Vergelter ſein.

Halle, im Januar 1897.
Pſanne, Archidiakonus.

Gedenket der hungernden

Vögel!

ab bei den diesſeitigen Betriebsanlagen
eintietenden Bedarfs an nachſtehenden
Materialien, als 60 000 kg Schmiede-
eiſen, 25000 kg Eiſenblech, 12600 kg
kl. Schienennägel, 30000 kg Petroleum,
4000 kg gereinigtes Rüböl, 2500 kg
Cylinderöl(Valvoline), 14000kg Maſchinen
öl, 10000 kg rohes Rüböl, 4000 kg weiße
Putzwolle, 1400kg Maſchinentalg, 10000 kSeilſchmiere, 750 kg weißer Hanſwegyef

700 kg Leder, 1000 kg Hanftalgvackung,
6000 Ifd. m Filterſtoff (Terpauling),
36000 Ringe weiße Zündſchnur, 125 000 kg
Sprengſalpeter, 10000 kg Eiſenoxyd,
4000 kg Seifenpulver, 2400 kg Plombir-
bindfaden ſoll im Wege öffentlicher Ver-
dingung vergeben werden. Angebote, zu
deren Eröffnung am 19. Februar d. Js.,
Vormittag 11 Uhr in unſerem Regiſtraturzimmer Termin anberaumt iſt, ſind in

verſchloſſenen Briefumſchlägen mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von
Materialien“ bis zur Terminsſtunde an
uns einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen für
Bewerber in unſerer Kanzlei zur Einſicht
aus, Abdrücke und Angeboisformulare für
die einzelnen Materialienſorten können
gegen freie Einſendung von 60 Pfg.
Schreibgebühren von hier bezogen werden.
Friſt für Ertheilung des Zuſchlages bis
inſchließzlich 9. März d. Js.

Staßfurt, den 28. Januar 1897.
Königliche Verginſpeftion.

Domginen Verpachtung.

Vorläufige Bekanntmachung.
Die Staatsdomaine Rodenberg, in un

mittelbarer e der Stadt Rodenberg,
5 km von der Eiſenbahnſtation Bad Renn-
dorf entfernt, mit einem Areal von
363,81 ha und einem Grundſteuerrein
ertzage von 15 500 Mk. ſoll in einem gegen
Ende des Monats März d. J. abzu
haitenden öffentlichen Bietungstermine
auf 18 Jahre anderweit verpachtet werden.

Der Verpachtungstermin wird noch be
ſonders bekannt ge acht.

Die Verpachtungsbedingungen können
Ende Februnr d. J. bei uns eingeſehen
oder bezogen werden.

Caſſel, den 29. Januar 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Stenuern,
Domainen und Forſten. [1370

Saatkartoffeln!
Mein Preisverzeichniß, enthaltend 60 der

vorzüglichſten Sorten und Reuheiten,
darunter 20 Frühſorten, garantirt geſund
und ſortenrein, verſende auf Wunſch franko.
Fr. Roſakartoffeln in vorzüglicher Saat.

Spröda bei Delitzſch. [1249
F. W. Sohmitt, Gutsbeſitzer.

Rittergut Skopau b. Merſeburg
empfiehlt ſeine wohlbekannten

Peking Enten

Tie Lieferung des vom I. April d. Js.

Aerztlich empfohlen.

Waſchbare Ginden, à Stück Mk. 1,00.
D Bei Abnahme von 10 Duzd. Binden 20 Rabatt. W

Für Damen unentbehrlich.
Hygiöa-Holzwolle-Binden,

unentbehrlich für Frauen bei Menſtruationen und im
Wochenbeit. Schutz der Wäſche, Schutz vor Erkältung,

Schutz vor Unterleibsleiden.
W Alleinverkauf zu Fabrikpreiſen für Halle a. S. W

BRernharci Häniä, Corſetfabrik,
Schmeerſtraße 2.

reis pro Dizd. zu 50 Pig., 60 Pfg., 80 Pfa., 100 Pfg.3 4 Gürtel zum bequemen Befeſtigen 40

Eleganter Diana-Gürtel, à Mk. 3,00,
Kit. 500.

[1335

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Sasgliüfilicitstriimpfe,

T ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähtg, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbark it und gutes Eintreffen

I garantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

WiüllIü Brxchk, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induſtrie.

NB. Für den Engros Verkauf tüchtige Agenten geſucht.

Lebende Feldtauben
kaufen jeden Poſen [1334

Krabs Keller, Halle a. S

Mat
einige Ceniner per
geſucht. W w. Germer,

Halle a. S., Ranniſcheſtr. 13.

[1344

oche zu kaufen

Gtto

(Alleiniger Inha

JFſiiele

ber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfehlt gieb

zur elegantesten und sehnelsten Herstellung

Buchdruckerei und Verlag der
„Halleschen Zeitung“

U. 8. V. U. 8. W.

bei billigstem Preisen.
NMuster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

aller Kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten

zur Zucht, ſpäter Bruteier auch von

Puter e. [2111Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.]
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Ibſinth.
Roman von M. Corelli,

34) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
„Jetzt iſt fie auch todt. Sie ertränkte fich, als fie erfuhr,

daß er todt ift, und daß ich ihn getödtet hatte. So behielt er
alſo ihre Liebe bis zu Ende, und ich bin genarrt worden.
Darum bin ich zu Jhnen gekommen gerade weil ich genarrt
worden bin ich will, daß Sie mich tröſten, ich will, daß Sie
mir ſagen, daß der Mann, den ich ermordete, für alle Ewigkeit
verdammt iſt, weil er keine Zeit hatte, ſeine Sünden zu bereuen,
ehe er ſtarb!“ Jch hielt aus Athemloſigkeit inne, ſah, wie
Vaudron entſetzt in die Höhe fuhr, als ich ihm meine Tirade
entgegenſchleuderte, und als er jetzt zu Worte kam, zitterte ſeine
Stimme vor gerechter Brrr

„Schweige!“ ſagte er. „Unglücklicher, wie darfft Du es
wagen, in einem ſolchen Zuſtand das Gotteshaus zu betreten
Du biſt wahnſinnig oder betrunken! Bete um wahre Reue,
wenn Du beten kannſt, und geh ich ich wall jetzt nichts mehr

ren
„Sie ſollen hören rief ich wild. „Sie müſſen hören Jch

habe einen Menſchen ermordet, ſag ich Jhnen und Sie fragen
gar nicht, wer es war trotzdem kennen Sie ihn es war
Jhr Neffe, Silvion Guidel

Kaum hatten die Worte meine Lippen verlaſſen, als die
Thür des Beichtſtuhles aufflog und Vaudron herausſtürzte
er e meinen Arm, und ſein gutes, altes Geſicht glühte
vor Zorn.„Sie haben ihn ermordert Sie, Sie?“ keuchte er,
mit funkelnden Augen, die Hand erhoben, als wolle er mich
miederſchlagen.

Ich lächelte.
„So iſt's, Hochwürden, ich! Und hier bin ich, Jhnen auf

Gnade und Ungnade überliefert, nur bedenken Sie, was ich
e ſagte, habe ich unter dem Siegel des Beichtgeheimniſſes
geſagt

Sein erhobener Arm fiel entnervt herab er ſah mich
e an, ſein Arhem kam und ging ſo raſch, als ſei er blitz-
chnell gelaufen. Dann, mich noch immer feſthaltend, zog er
mich vor den Altar, wo das Licht aus den hin und her-
ſchwingenden Lampen voll auf meine Züge fallen konnte. Dort,
wie in einem Fiebertraum, betrachtete er mich von oben bis unten,
erſt zweifelnd, dann mit allmählich aufdämmerndem, entſetztem
Erkennen.

„Gott ſei mir gnädig ſtammelte er, „es iſt Gaſton
Beaupvais

„So iſt's, mein lieber Vaudron,“ antwortete ich ruhig.
„Es iſt Gaſton Beauvais, der Gaſton Beauvais, welcher be
trogen und verrathen wurde und ſich nach guter alter Bibel
weiſe gerächt hat, indem er den Verräther tödtete. Mehr als
das dieſer Beauvais hat Pauline von Charmilles
in ihren ſelbſtgeſuchten Tpd getrieben, indem er ihr das
Schickſal ihres Geliebten erzählte was konnte man vonihr anderes erwarten e war immer ein dummes Ge
ſchöpf! Und jetzt beichte ich Jhnen, damit Sie mich kennen
lernen

„Sie können Jhr Gelübde brechen, wenn Sie wollen,“
fuhr ich nachläſſig fort. „Sie können meinem Vater ſagen,
daß ich ein Mörder bin, der Mörder von Silvion Guidol,
und ihm ſo neuen Grund geben, fich zu ſeiner Vorſicht, mich
enterbt zu haben, zu beglückwünſchen Sie können Heloiſe
St. Cyr ſagen, daß ich ihre Coufine in den Wahnſinn trieb

Sie können
Ihrer Ma t. mich den Gerichten verrathen. All' dies iſt in tesSie, ſo lange ich noch Kraft habe. Sie geben zu laſſen ich

1897.

„Halt, halt rief er heiſer und rang die Hände über dem
Kopf. „Jch kann es nicht ertragen o Gott, ich kann nicht
e er was habe ich Jhnen gethan, daß Sie mich ſo

quälen wertJch ſchwieg. Was er gethan hatte? Ei, nichts! be
obachtete ihn kalt denn ſein Geſicht war eine ſeltſame Studie
Er kämpfte einen geiſtigen re die beſchworene Pflicht
ſtritt gegen die Jnſtinkte des Menſchen es kam mir komiſ
vor, daß er es überhaupt der Mühe werth halte, dieſen Ka
zu kämpfen. So vergingen ein paar Minuten Ni mand betra
die Kirche, die Lampen warfen einen blutrothen Schein über die
Geſtalt des gekreuzigten Chriſtus. Plötzlich, wie von einem Jn
ſtinkt geleitet, wandte er ſich dieſem Bilde ſeines Glaubens zu,
ein tiefer Seufzer entfuhr ſeinen Lippen und v
taumelnd fiel er auf die Kniee nieder und verhüllte ſein Geſicht

ich ſah, wie die Thränen langſam durch ſeine runzligen
Finger tropften.

Und ich ich ſtand unentſchloſſen da, halb beſchämt, g
lich verlegen, hatte Luſt zu lachen oder zu weinen, ich
nicht, wozu da plötz ich überfiel mich eine furchtbare Em
pfindung etwas in meinen Schläfen ſchnappte wie eine
zerriſſene Feder auseinander das ganze Schiff der Kirche
wurde ſtockdunkel, und ich griff mit den Händen in die Luft, um
nicht zu fallen. Dann kamen Maſſen blaßgrünen Dampfes, die
wirbelten und ſich drehten und glühende Feuer oder Büt
ſtrahlen in mein Gehirn ſandten. Durch alles hindurch aber
obwohl ich von den Flammen erfaßt und umgeben ſchien, ſah ich
Vaudrons Geſtalt vor dem Kruzifix knieen und ſtürzte darauf
los wie auf eine Rettung.

„Retten Sie mich ſchrie ich verzweifelt. „Haben Sie
kein tet Sehen Sie nicht Jch werde verrückt
verrückt

Und ich brach in ein irres Gelächter aus, das von dem
Gewölbe ein lautes Echo weckte und meine eigenen Ohren ent
ſetzte. Aber mit dieſem Lachen verging der Parorysmus, mein
Gehirn klärte ſich und ich gewann meine Selbſtbeherrſchung
zurück wie durch einen elektriſchen Schlag, der nur in meinen
Gliedern nachzitterte. Mittlerweile war Vaudron aufgeſtanden
und ſah mich jetzt an.

„Verzeihen Sie,“ ſagte ich und erzwang ein Lächeln. „IJch
bin nicht wohl. Jch habe nervöſe Jrritationen ich lebe zu
luſtig. Luſtig leben iſt ſehr angenehm, aber es hat Folgen, dienicht immer angenehm ſind. Es iſt nichts, ein bloß vorüber
ehendes Unwohlſein. Aber jetzt, Hochwürden, da Sie nun ge

et haben hoffentlich hat es Jhnen wohlgethan haben
Sie mir nichts zu ſagen Ich glaube, es iſt die Pflicht eines
Prieſters, wenn er ſchon nicht Abſolution ertheilen kann, ſe doch
wenigſtens eine Buße aufzuerlegen

Er begegnete meinem ſatiriſchen Lächeln mit einem Blick
finſteren Kummers.

„Das Geheimniß Jhres Verbrechens iſt bei mir wohl be
wahrt,“ ſagte er und wandte ſich ab. Jch eilte ihm nach.

„Jſt das Alles fragte ich halb ſpöttiſch.
Er blieb ſtehen und blickte mich abermals an der Schmerz,

der ſich in ſeinem Geſichte malte, hätte mich rühren müſſen,
wäre mein Herz nicht härter geweſen, als Diamant.

„Alles!“ wiederholte er leidenſchaftlich. „Jſt es nicht Alles,
was Sie brauchen Sie ſagen mir, daß Sie den unglücklichen
Silvion ermordet haben, Sie, Gaſton Beauvais, und warum
haben Sie es mir geſagt mag. um mich durch die furcht
bare Laſt dieſes Geheimniſſes ins Grab zu beugen! Sie fühlen
weder Bedauern noch Reue Sie ſprechen von Jhrer That
mit dem furchtbarſten Cynismus, und von Buße zu reden, hieße
ihren Namen mißbrauchen! Um Gottes willen gehen Sie! Gehen



A ein Ko
kanntlie

chriſtli

110

bin nur ein Menſch Jhr Anblick macht mich krank ich
habe keine Kraft zu

e Die Stimme verſagte ihm, er winkte mir ſchwach, zu
gehen.

„Und ich denken Sie nicht daran, daß ich elend bin
ſagte ich zornig. „Was für Egoiſten Jhr ſeid, Sie und mein
Vater, und die ganze Bande! Für mich fühlen Sie kein
Mitleid

„Jch bemitleide Sie, Gott weiß es,“ ſagte er feierlich. „EinMenſch mit dem Kainszeichen auf der Seele, ein Menſch ohne
ohne Gewiſſen, ohne Frieden in r Welt oder Hoffnung

in andern ſo wahr Chriſtus lebt, ich bemitleide Sie
Aber erwarten Sie nicht 5 als Mitleid von mir! g4 bin

alter, ſchwacher Mann, beſitze nicht die Tugenden der Heiligen
und ich kann nicht Gott helfe mir, ich kann Jhnen nicht ver-

Seine Stimme ſchwankte, als er, mich mit der Hand
abwehrend, auf die Sakriſtei ſchritt Jch kann nicht ich
Be nicht die Kraft zu die arme Pauline, der unglückliche

ilvion nein, nein, ich kann nicht verzeihen Gott muß
es m erſt lehren von ſelber kann ich's nicht

it einem plötzlichen Jmpuls warf ich mich dann vor ihm

Vaudron r ich, „erinnern Sie ſich! Sie kannten michals Kind. Sie ſind ineines Vater Freund J Bedenken Sie
bin zu Grunde gerichtet, ein Verlorener wollen Sie

ohne ein Wort des Troſtes gehen laſſen
Er ſtand regungslos da ſein Geſicht war todtenbleich

ſeine Lippen zitterten. Der Kampf in ihm war bitter er hatte
Silvion ja auch geliebt. Nach einer Weile hob er die zitternde
Hand und deutete auf das Kreuz.

„Dort dort murmelte er abgebrochen. „Dorthin gehen
ie und beten Sie! Als Menſch wage ich Jhnen nichts zu ſagen,
s Prieſter ſage ich: Gott helfe Jhnen

Er g. ſich meinen Händen die Sakriſtei-Thür öffneteund ſchloß 9 er war fort.
zuckte die Achſeln und lächelte, als ich in die kalte

e uft hinausging. Eine Melodie vor mich hinſummend,
lenderte ich ſchläfrig den Boulevard entlang, und als einen

r Abſchluß dieſes Abends betrank ich mich mit
nth.th

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Der Nothſtand in Jndien.
Von Dr. J. von Hiltorp-London.

Indien und Hungersnoth! Wie ſchwer vermag unſere Phan
taſie dieſe beiden Begriffe in einem Bilde zu vereinigen. Hat
Indien nicht ſeit grauer Vorzeit als das ſprichwörtliche Landmärchenhafter Pracht und mer chöpſlicher Fülle gegolten Gleich-

wie Jtalien in Europa das Ziel aller Völkerwanderungen und
mittelalterlichen r bildete, ſo wirkte Jndiens Reich-
thum auf alle Herrſcher und Völker Aſiens mit unwiderſtehlicher
Anziehungskraft von Alexander dem Großen, den Khalifen Bag
dads, den Führern wilder Tartarenhorden, bis auf Akbar den
Großen, den Urenkel Timurs, den erſten Großmogul. Waren
es nicht wiederum Jndiens Schätze, die die Portugieſen und
Spanier zu ihren Entdeckungsfahrten antrieben, und ruht nicht
auch heute das ſtattliche Gebäude des britiſchen Weltreichs auf
dem indiſchen Fundament Und in ſolchem Lande ſollen wir uns
jetzt Szenen ausmalen, wo Hunderttauſende, ja Millionen um
eine Handvoll Reis betteln, zu Skeletten abmagern, ſchließlich den
entſetzlichen Qualen des Hungers erliegen! Die Erklärung liegt
in der übertriebenen Vorſtellung von der Fruchtbarkeit Jndiens
und in ſeiner Uebervölkerung.
Irgendwo auf der gewaltigen Halbinſel giebt es in jedem
Jahre einen mehr oder weniger verheerenden Mangel anNa rung. Das iſt eine trübſelige Thatſache. Denn der weitaus
größte Theil des Landes hängt in ſeinem Ackerbau von dem
regelmäßigen Eintreffen des Regens ab. Sobald derſelbe ſpäter
kommt oder gänzlich ausbleibt, erſtarrt der Boden unter den
ſengenden Strahlen einer tropiſchen Sonne zu hartem, unfrucht-
barem Stein. Jndiens Lebensſpender iſt der Südweſtpaſſatwind,
der die Ausdünſtung des indiſchen Ozeans anſammelt und in
der kühleren Atmoſphäre des Feſtlandes als Regen fallen läßt.
Alljährlich im April oder Mai trifft eines Tages von Indien
die lakoniſche Depeſche ein „the Monsoon burst“. Wohl das
ganze Jahr hindurch durcheilt alle Telearaphen der Welt keine
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Nachricht, die in r Kürze Wohl und Wehe von drei
undert Millionen Menſchen meldet. Seit Wochen hat über

dien eine furchtbare trockene Hitze gelagert, alles Leben er
lafft, die Vegetation ſtockt, der Boden verborrt und Jeder-

mann harrt ängſtlich des Tages, wo der Monſun „bricht“ und
der Regen ſich aufs Land ergießt. Dies ſind die Frühjahrs-
regen, die allerdings bis tief in den Sommer andauern. Nach
S Monaten abermaliger Hitze, die infolge der Feuchtigteit der

ft Jndien zu einem ungeheuren türkiſchen Bade macht, a
der kühlere Nordoſtpaſſat zu wehen, den die heutigen Meteorologen
nicht als einen ſelbſtſtändigen Monſun, ſondern nur als die rück
läufige Bewegung, gewiſſermaßen das umgebogene Ende des Süd
weſtwindes betrachten. Auch dieſer Nordoſtpaſſat bringt en.
Dieſe ſogenannten Herbſtregen ſiud indeſſen ſchwächer und wankel
müthiger. Sie kommen bald zu ſpät, nachdem die Dürre die
Saatkörner bereits zerſtört hat, und tragen die meiſte Schuld
an den lokalen Hungersnöthen. Die indiſche Regierung hat aller
dings in den letzten Jahrzehnten durch den Bau künſtlicher Be
wäſſerungsanlagen gegen dieſes Uebel Abhilfe zu ſchaffen ver
ſucht. Jn den beſonders gefährdeten Provinzen können jetzt ſieben
Millionen Hektar, alſo eine Fläche von der Größe des König-
reichs Bayern, bei Regenmangel mit Waſſer verſorgt werden.
Aber zu welch' geringem Theil man durch Anſtrengungen dieſer
Art der Hungersnoth Gefahr vorzubengen vermag, das zeigt ſich,
wenn, wie im letzten Herbſte, die Winde ganzen Provinzen die
nöthige Regenmenge verſagen

Das Wort Provinz an ſich leitet uns ſchon irre. Jn ad
miniſtrativer Bedeutung iſt es wohl am Platze, aber wenn wir
von der Ausdehnung und Bewohnerzahl eine richtige Vorſtellung
nach unſeren europäiſchen Begriffen erhalten wollen, müßten
wir eigentlich von Großſtaaten und Nationen reden. Das e
Reich umfaßt rund achtzigtauſend geographiſche Quadratmeilen.
Aber ſeine dreihundert Millionen Bewohner, die ſich in zehn Jahren
um ein Volk von dreißig Millionen zu vermehren pflegen, drängen
ſich auf eine weit kleinere Fläche zuſammen. Denn vielT auſende von
Meilen fallen auf unwirkſame Gebirge, auf Salz und Felswüſten,
Sümpfe und undurchdringliche Dſchungeln. Deshalb finden wir
„Provinzen“ von der Größe Deutſchlands mit einer faſt doppelt
ſo hohen Bevölkerungsdichtigkeit. Und wir klagen ſchon über
Mangel an Raum für unſere Ellbogen! Dazu kommt, daß
neunzig Prozent der Bevölkerung Jndiens nichts als Ackerbau
treibt. Unter ſolchen Umſtänden vergegenwärtige man ſich die
Bedeutung der folgenden offiziellen Aufzählung: in Folge der
Verſpätung und Geringfügigkeit der Herbſtregen ſind in den
5000 Quadratmeilen großen Nordweſt-Provinzen mit 47 Mill.
Be vohnern dreiviertel von Hungersnoth bedroht, im Pandſchab
2500 Quadratmeilen mit 10 Millionen, in Bombay 2500 mit
9 Millionen, in den Mittelprooinzen 3500 mit 9 Millionen c.
Jm Ganzen 15 000 Quadratmeilen mit 80 Millionen Be
wohnern

Die Hungersnoth von 1877, die verheerendſte dieſes Jahr-
hunderts, wüthete in einem Gebiete von „nur“ 58 Millionen.
Sie raffte 5 Millionen Leben dahin. Trotz der größeren Aus
dehnung der Kalamität darf man diesmal auf ein weniger
ſchreckliches Reſultat hoffen. Denn die indiſche Regierung hat
ſeit jenem Nothjahr unabläſſig daran gearbeitet, dieſem drohenden
Feinde Jndiens ſofort und kraftvoll begegnen zu können. Esexiſtirt ein förmlicher Hungersnoth Koder, r Beamten
genau vorſchreibt, welche Maßnahmen beim Ausbruch eines
ſolchen Unglücks in dem betreffenden Diſtrikt zu treffen ſind.
Die erſte und hauptſächlichſte Hilfe gewährt die Regierung durch
Beſchäftigung an ſogenannten Nothſtandsbauten, Wegen, Kanälen,
vor allem den Erdarbeiten für neue Eiſenbahnen. Oder man
leiht Grundbeſitzern und Dorfgemeinden Vorſchüſſe, um Brunnen
graben zu laſſen oder andere Verbeſſerungen vorzunehmen. Nur
Kranken, durch Alter oder Nahrungsmangel Arbeitsunfähigen
und für elternloſe Kindern wird ein unentgetliches Almoſen ge
währt. Dieſe Unterſtützungen ſind nun allerdings ziemlich karg
bemeſſen und richten ſich nach dem jeweiligen Preiſe des Ge
treides in dem betreffenden Diſtrikt. Ein Mann verdient täglich
etwa ſo viel, um ſich 2—3 Pfund Korn oder Hirſe kaufen zu
können, ſelbſt für den genügſamen indiſchen Bauern kaum genug,
um Leib und Seele zuſammenzuhalten. An dieſen ſtaatlichen
Nothſtandsbauten ſind gegenwärtig bereits zwei Mill. Menſchen
beſchäftigt und ihre Zahl wird bis zum Frühjahr um Tauſende
zunehmen. Aber die Maſſe der Nothleidenden bleibt doch immer
von privater Mildthätigkeit abhängig. Das Kaſtenweſen mit
ſeinen ſtrengen Vorſchriften legt allen beſſer ſituirten Glaubens
genoſſen die Pflicht auf, reichliche Almoſen zu vertheilen, und
dieſem Gebot haben ſich die wohlhabenderen Kreiſe Jndiens
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auch niemals entzogen. Auch in dieſem Falle greift die
Regierung ergänzend ein, indem ſie Gelder zur privaten Ver-
theilung anweiſt, allerdings nur, wo ſie Männer von bewährter
tn i antrifft und deshalb ſoll dieſe Art Hilfe ziemlich

ränkt ſein.
Doch es giebt noch tiefere Stufen des Elends. Private

Mildthätigkeit reicht bei weitem nicht überall aus und nicht überall
n Es giebt Tauſende von abgelegenen Dörfern, in denen

iemand ein Almoſen zu vergeben hat. Der indiſche Bauer lebt
ahrein jahraus faſt buchſtäblich von der Hand in den Mund:
ie Regierung vermag bei der Ausdehnung des Nothſtandes

nicht überall J Arbeit und Getreide zu bringen. Die
Erweiterung des Ei r macht wohl eine weit ſchnellere
Vertheilung möglich als in den früheren Nothjahren. Aber

erade dieſe bedürftigſten Ortſchaften liegen weilt ab von den
Stationen, und Getreide mittels Ochſenwagen auf unbeſchreiblich
ſchlechten Wegen zu befördern, bleibt eine zeitraubende Aufgabe

as aus dieſen Aermſten wird Einige er Kraft genug,
ſich bis zur nächſten Unter r hinzuſchleppen, wo ſie,

wahren Skeletten herabgeſunken, oft nicht mehr die Kraft
den, Nahrung zu verdauen oder an Hungertyphus ſtarben.

Die meiſten bleiben am Wege liegen und verhungern. Das
ſchrecklichſte Schickſal wenn man bei dieſem entſetzlichen Elend
überhaupt Abſtufungen machen darf ſteht indeſſen den Kindern
bevor. Ein Mann, der in gewöhnlichen Zeiten eine zweite Frau
nehmen und die erſte bei ſich behalten würde, ſchickt jetzt ſie und
ihre Kinder fort in die weite Welt. Eine Frau, deren Mann
fortgelaufen, ſchließt ſich einem andern an. Aber er verbietet
ihr, die Kinder mitzubringen. Er kann ſie nicht ernähren.

agiſen, die bisher von Verwandten unterhalten wurden, werden
5 gleichfalls als unnütze Miteſſer aus dem Hauſe getrieben.

r der Vater geht hierhin, die Mutter dorthin auf die Suche
nach Arbeit, oft um nie zurückhzukehren und die Kinder bleiben
daheim, um zu verhungern. Die Sterblichkeit weiſt denn auch
bereits eine erxſchreckende Zunahme auf. Jn dem Diſtrikt von
Jubbelpur, in den Mittelprovinzen, ſtieg die Zahl der Todesfälle
von 35 auf 110 per tauſend Einwohner, in einzelnen Städten
ſogar auf 220! Das war Anſang Oktober, wo die Hungers-
noth kaum begonnen hatte, und dieſe Ziffern ſchließen natürlich
nicht die Tauſende von Opfern ein, die unterwegs und in der
Einſamkeit, von Niemandem bemerkt noch vermißi, dahinſinken.
Und dabei kann man auf eine Erleichterung erſt im Frühjahr,
in ausgedehnten Gebieten ſogar nicht vor dem Sommer hoffen
Wenn aber nun auch der große Monſun regenarm bliebe
doch die Phantaſie ſträubt ſich, die Folgen einer ſolchen Kalamität
auszumalen.

Zu dem Geſpenſt der Hungersnoth hat ſich nun noch das-
jenige der Beulenpeſt geſellt. Die Peſt wüthet faſt endemiſch
im ſüdlichen China. Jm Jahre 1894 dehnte ſie ſich von Kanton
auf Hongkong aus, wo die Bewohner ganzer Stadtviertel flohen
oder ihr zum Opfer fielen. Vor mehreren Monaten erſchien die
Epidemie in Bombay, der zweitgrößten Stadt der indiſchen

lbinſel. Erſt vereinzelt auftretend, hat ſie in den letzten
ochen einen höchſt bedenklichen Unfang angenommen und eine

allgemeine Flucht der eingeborenen Bevölkerung veranlaßt. DieGeſchäfte ſtehen ſtill, die Bazare ſind geſchloſſen, die Baumwoll

innereien haben den Betrieb eingeſtellt, ſelbſt die Gerichtshöfe
nd verlaſſen. Advokaten wie Klienten fehlen. Nur an den

Bahnhöfen herrſcht rege Thätigkeit und auf den Beerdingungs-plätzen. Aber auch hier wiederholen ſich die aus allen Epidemien

bekannten Szenen. Die Leichen bleiben ſchließlich in den
Häuſern oder auf den Straßen liegen, weil ſelbſt die nächſten
Verwandten ſich weigern, ſie zu berühren. Selbſt die Geier
ſind des Aaſes überſatt und laſſen die Leichen unberührt, welche
die perſiſchen Feueranbeter ihrem Kult gemäß auf dem „Thurm
des Schweigens“ zur auslegen. Die Peſt hat, mit
vereinzelten Ausnahmen, nur Eingeborene ergriffen, ſie gedeiht
nur, wo Schmutz und Entbehrung die Menſchen phyſiſch wider

w gemacht haben. Schon im Mittelalter nannte man ſie
„Peſt des armen Mannes“. An dieſen beiden Vorbeding-

ungen fehlt es nun gerade jetzt weniger als je in Jndien, und
darum erſcheint die Gefahr ihrer Ausbreitung dort um ſo
drohender. Bereits hat die Epidemie in Kanatſchi, dem dritt-
größten Hafen, Fuß gefaßt. Noch ängſtlicher ſorgt man ſich um
die Hauptſtadt Kalkutta, denn hier würde die Peſt wahre Heka-
tomben fordern. Der Grund und Boden der indiſchen Stadt-
viertel beſteht buchſtäblich aus dem Kehrricht und Unrath zweier
Jahrhunderte, vermiſcht mit dem Fieber ausdünſtenden Schlamm
des Ganges-Deltas, und die Bevölkerung lebt in einem faſt
nalaublichen Zuſtand der Zuſammenpferchung. Die Bewohner-
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Dichtigkeit beträgt durchſchnittlich 20000 Perſonen auf das
Quadratkilometer und erreicht in einem Diſtrikt das Dreifache
dieſer Zahl. Welch' ein Feld für die Beulenpeſt! Aber die aus
Bombay fliehenden Eingeborenen tragen das Anſteckungsgift auch
in das Jnnere des Landes, und geradewegs in Gebiete, deren
halbverhungerte Bewohner der Epidemie zur leichten Beute
allen müſſen. So ſchließt 9 der furchtbare Kreis von
Nahrungsmangel, Hungertyphus und Beulenpeſt um das unglück

liche Jndien.
Was Menſchenmacht vermag gegen ſolche Verbündete, wird

gewiß geſchehen. Man kann ſicher erwarten, daß die indiſch
Regierung und ihre Untergebenen alle Mittel und Kräfte an
ſtrengen werden, das Elend zu mildern und in Schranken
halten. Die Ausgaben und indirekten Verluſte werden ſich
vielen Jahren nicht ausgleichen laſſen. Schon hal
man zwanzig Millionen Mark an Landſſeuern en.Das chlleges von Handel und Jnduſtrie macht ſig
bereits bei den Zöllen, Acciſeabgaben u. ſ. f. bemerkbar un
Millionen von Menſchen können, ſo wenig ſie auch einzeln
erhalten mögen, monatelang nur durch Millionen von Rupien
unterhalten werden. Die Regierung iſt bereits auf einen Ver
luſt von 100-200 Millionen Mark gefaßt und dies eeiner chroniſch ſchwachen Staatskaſſe! Da wird denn wohl

oder ſpäter England beiſpringen müſſen.
Die freiwillige Mildthätigkeit John Bulls äußert ſich wiederum

in ſchöner Weiſe in den Beiträgen zu dem vom Lordmayor der
Londoner City eröffneten Unterſtützungsfonds. Jnnerhalb vier
zehn Tagen ſind ihm faſt drei Millionen Mark zugefloſſen
Allerdings handelt es ſich dabei um die vorauszuſehenden be
deutenden Spenden der „großen“ Leute. Die Königin ſandte
zehntauſend Mark, der Prinz von Wales ſo viel, Rothſchild
und andere Fürſten und Bankhäuſer der City je zwanzigtauſend

Am freigebigſten bewies ſich bislang der hier in London anſäſſige
amerikaniſche Millionär Waldorf Aſtor mit vierzigtauſend Mark

Herzog von Weſtminſter aber, der nur das kümmer
liche Einkommen von etwa dreißig Millionen jährlich bezieht
konnte nicht mehr als viertauſend entbehren. Doch welch' kleiner
Theil des ungeheuren Elends vermögen alle dieſe menſchlichen
Anſtrengungen zu lindern, das eine einzige Woche rechtzeitiger
Regens verhindert hätte

Allerlei.
Ein Scharfrichter-Jubiläum. Auch ein Jubiläum, das

S nicht gefeiert wurde: Der Pariſer Scharfrichter, Herr
Deibler Monſieur de Paris hat vorige Woche in Nanci
und Lille ſeine 501. und 502. Hinrichtung vorgenommen. Die
fünfhundertſte iſt erſt nachträglich erwähnt worden. Herr Deible
hat ſie nicht durch ergend eine Feier hervorheben und nicht an
kündigen laſſen. Sein Geſchäft iſt den Feſtfeiern nicht günſtig.
Unter Grepvy waren wir, ſo ſchreibt der Pariſer Korreſponden
der „Voſſ. Ztg.“, nahe daran, die Todesſtrafe abgeſchafft zu
ſehen, weshalb damals die meiſten zum Tode Verurtheilten be
gnadigt wurden. Aber es kam Schlag auf Schlag eine ſo
große Zahl ſcheußlicher Verbrechen vor, daß größere Streng
angebracht erſchien. Dabei fanden ſich auch ungemein vie
jugendliche, kaum dem Knabenalter entwachſene Mörder, die al
gefeimte Nichtsnutzigkeit und große Grauſamkeit bethätigten
Deshalb wurden unter Carnot die Hinrichtungen wieder ſehr
häufig und nur ſelten ein Mörder begnadigt. Auch jetzt noch
ſind die Begnadigungen nicht zahlreich und die Abſchaffung de
Todesſtrafe wird kaum noch in der Oeffentlichkeit beſprochen
Merkwürdig bleibt immerhin, daß hier oft mehrere große auf
regende Verbrechen ſchnell aufeinander begangen werden, ein.
blutige Folge une série sanglante bilden. Deibler ha
eine ganze Anzahl „berühmter“ Verbrecher hingerichtet, wit
Prado, Eyraud, Pranzini, dann mehrere jugendliche Miſſethäter
wie Gamahut; dazu die Anarchiſten Vaillant und Emile Henry
die Bomben in das Abgeordnetenhaus und inmitten eines Kaffee
hauſes warfen. Der erſte und furchtbarſte Sprengbombenhelt
Königſtein, genannt Ravachol, wäre ihm beinahe entgangen, de
die Pariſer Geſchworenen das Todesurtheil nicht auszuſprechen
wagten. Ravachol wurde wegen anderer Verbrechen in Mont
briſon zum Tode verurtheilt und dort von Deibler abgefertigt
Deibler iſt ein Mann des Fortſchrittes, da er ein verbeſſertes
Fallbeil herſtellen ließ. Doch hat das Geſchäft auch ſeine Un
annehmlichkeiten. Als die Hinrichtungen gar häufig wurde
und die Blätter bei jeder einzelnen die Fertigkeit de
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Herrn Deibler herausſtrichen, kam dieſer wirklich gar zuihr an die Oeffentlichkeit. Nun wollte kein Eigenthümer mehr

den Scharfrichter in ſein Haus aufnehmen. Aus der Noth eine
Tugend machend, ſchaffte ſich deshalb Deibler vor mehrerend en ſelbſt ein hübſches Häuschen in der Pariſer An uh

an. Seine Mittel erlauben ihm das. at
4500 Fr. Gehalt und erhält für jede Hinrichtung 200 Fr.
nebſt etwa 300 Fr. für Auslagen und Gehilfen. Freilich, ge
liebt iſt der Scha ter nirgends, er hat daher wenig Verkehrmit und Vekannten. Er iſt mit der Tochter ſeines
Vorgängers verheirathet, deſſen Gehilfe er geweſen war, und
ſeine Tochter wird wohl ſeinen Nachfolger heirathen. Auch in
der amtlichen Welt herrſcht die Scheu vor dem Scharfrichter.
Unter dem Kaiſerreich hielt der Kaſſirer der Polizei Präfektur
eine Feder, die ſonſt von Niemandem angerührt wurde, mit
welcher der damalige Scharfrichter Heindreich den Empfang
ſeines Gehaltes beſcheinigte. Nur während der großen Revolution,
die in jedem der 86 Departements einen Scharfrichter mit ſeinem
Fallbeil einſetzte, wurde verſucht, den Scharfrichter von dem auf
ihm laſtenden Bann zu befreien. Der von dem Konvent nach
der Bretaane geſchickte Leguinio umarmte zu Rochefort
den Scharfrichter vor allem Volk und lud ihn an ſeine Tafel.
Der Konvent ſchaffte auch durch Geſetz die Bezeichnung Scharf-
richter (Bourrean) ab, für den nach dem Antrage Matton de
la Vaſſeurs der Titel Nationalrächer (vengeur national) einge-
ührt wurde. Aber dies hat nichts geholfen.

Ein Unicum auf dem Gebiete der Publiciftik iſt die Kriegs
zeitung der kubaniſchen Aufſtändigen, deren 13. Nummer kürzlich
erſchienen iſt. La Jndependenzia betitelt ſich das Blatt. Tie
Schwierigkeiten, unter denen es r wird, find wohl einzig in
ihrer Art. Der Setzer, der zugleich Redakteur der Zeitung iſt, hat
einen ledernen Setzkaſten auf einem Strohſack am Halſe des Pferdes
befeſtigt, und während ſich die Freiheitskämpfer auf dem Marſche be
finden, redigirt und ſetzt er die in Broſchürenformat erſcheinende, acht
Seiten ſtarke Zeitung. Nur hier und da wird der Pferdehals mit dem

rünen Raſen vertauſcht, wo alsdann der merkwürdige Jünger
Gutenbergs mit mehr Muße ſeinem Beruf obliegen kann. Manchmal
iſt er übrigens auch gezwungen, den Winkelhaken mit dem Eewehr zu
vertauſchen. Gedruckt wird die Zeitung auf einer Holzpreſſe, ähnlich
derjenigen, die die kubaniſchen Bauern zum Preſſen ihrer Käſe ver-
wenden. Der Name des genialen Redakteurs, Setzers und Druckers
iſt Joſs Guinot. Als literariſche Mitarbeiter zeichnen 19 in der
kubaniſchen Bewegung hervorragende Perſonen. La Jndependenzia iſt
das offizielle Organ der Revolutionsregierung.

Zur Entführung der kankafiſchen Fürſtin Maria Zukulidſe
aus Kutgis derichtet man aus Batum, daß die Enrührte am
4. Januar mit einem Dampfer aus Sſuchum nach Vatum ge
bracht und von dort nach einigen Tagen mit ihren Eltern, die ſie in
Batum erwarteten, nach Kutais abgereiſt iſt. Bei ihrer Vernehmung
durch den Unterſuchungsrichter in Sſuchum ſagte die unge Fürſtin
aus, daß ſie freiwillig dem Fürſten Kanſtamin Zukulidſe in die
Wälder von Abchaſien gefolgt fei.

Ein origiuelles Zeugniß in Paſſau, das merkwürdigerweiſe die
amtliche Beſtätigung der zuſtändigen Gemeindeverwaltung erhalten hat,
trug ein von der Polizei kontrolirter Dienſtfnecht in ſeinem Wander-
duche. Es lautet- „F. H. ſtand bei mir vom 29. März dis
20. Mai 1896 im Dienſt und war fleißig und treu und alleweil
rauſchi Dabei.“

Vom Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

NReben Zola und Daudet iſt unter den modernen franzöſiſchen
Dichtern und Romanſch riftſtellern nur ein einziger ſeinem geſammten
literariſchen Schaffen nach in Deutſchland bekannt geworden und zu
uneingeſchränkter Anerkennung gelangt: der geniale unglückliche Guy
de Maupaſſant. Von ſeinen größeren Werken war bisher nur ein
einziges, der Roman „Notre Coeur“, eine einer letzten und zugleich
feinſten Schöpfungen, dem deutſchen Publikum noch nicht durch eine
Ueberſetzung allgemein zugänglich gemacht. Jetzt iſt auch dieſe Lücke
ausgefüllt, indem die Halbmonatsſchrift „Aus fremden Zungen“
(Stuttgart, Deutſche Verlags-unſtalt), deren letzter Jahrgang auch
Jola's „Rom“ enthielt, ihren ſoeben beginnenden 7. Jahrgan (all-
monatlich erſcheinen 2 Hefte à 50 Pfa.) mit einer von M. zur Megede
derrührenden Ueberſetzung des genannten Romans eröffnet.

Der Ornamentenſ tz Heft 4—-8. Ein Muſterbuch ſtilvoller

in prächtigem Farbendruck nebſt reich illuſtrirtem erläuterndem Text
Das Wert erſcheint in 24 Lie erungen à 1 Mark im Verlage von
Julius Hoffmann, Stuttgart. Dieſes inte eſſante Sammelwerk er
ſcheint jetzt in dritter, mit 15 Tafeln vermehrter Auflage. Dieſe geuen
15 Tafeln ſind vorzugsweiſe den KunſtStilen des vorigen
hunderts (Barock, Rokofo, Zopfſtil, Empireſtil) gewidmet, was bei dem
Jntereſſe, das gerade dieſen Stilen entgegengebracht wird,
eine ſehr werthvolle Vereicherung des Werkes bedeutet außerdem ſind
eine Menge neuer, guter Jlluſtrationen hinzugekommen. Die Vorzüge
des Werkes treffliche Wiedergabe charakteriſtiſcher und r
ausgewähler Motive in böchſt geſchmackvoller Ausführung und eine
klare prägnante, textliche Erläuterung des Dargeſtellten r
beſonders rühmend hervorgehoben. Der Preis des Werkes (1 Mark
pro Heft) iſt ſo billig bemeſſen, daß es in keiner kunſigewerblichen
Werknatt oder Schule fehlen ſollte, zumal wir ein beſſeres deutſches
Werf, das die Geſchichte der Ornamentik in farbigen Tafein vorfühct,
nicht kennen.

Dekorative Vorbilder VIII. Heft 5—8. Betlag
Julius Hoffmann Stuttzart. Jährlich 12 Hefte à 1 rk.)
„Den Geſchmack zum Gemeingut zu machen und mit ſeiner Hilfe das
Kunſtgewerbe zu heben,“ das iſt das Ziel, welches die Dekorativen
Vorbilder erſtreben. Der Erfolg, der die Dekorativen Vorbilder ſeit
ihrem Erſcheinen in immer ſteigendem Maße begleitet, dürfte wohl der
beſte Beweis ſein, daß ſie dieſen Zweck erfüllen. Dem Zeichner und
Gewerbetreibende bietet das Werk einen ſolchen Reichthum von
brauchbarem Material auf dem Gebiete friſcher farbenprächtiger
Dekoration, untermengt mit vorzüglich von Meiſterhand entworfenen
Zeichnungen, daß es wirklich ein G enuß iſt, aus dieſer gediegenen
Publikation zu ſgörr Ovne in Extreme zu verfallen oder in ein
ſeitiger Weiſe für einen beſtimmten Stil Propaganda zu machen,
haftet jedem einzelnen Blatte ein moderner, friſcher und volksthüm
licher Zug an. Wir empfehlen das ſchöne Werk jedem, der ſich
auf dem Gebiete der Dekoration Rath erholen, ebenſo wie dem Lieb-
haber, der ſich an künſileriſch vollendeten Reproduktionen erfreuen will.
Ein beſonderer Vorzug iſt die beiſpielloſe Billigkeit (1 Mk. pro Heft)
dieſer gediegenen Vorlagen

Zu Franz Schubert's hundertſtem Geburtstage bringt da
re der Deutſchen Rundſchan einen Aufſatz von dem be
annten Schubertforſcher Max Friedlaender mit zahlreichen gan?

neuen, zum größten Theil han ſchriftlichen Quellen entnommener
Mittheilungen über das Leben und die Schaffensweiſe des großen
Tonſetzers. Noch zwei weitere Charafteriſtiken dietet das gleiche Heft,
die eine von Wilhelm Dilthey, der eine Deoxſtellung von Eduard
Zeller's Jugendjahren giebt und aus ihnen das Bild des Gelehrien
entwickelt, die andere von Dr. P. Schultz, der dem Gedächtniß des
heimgegangen Emil du Bois-Reymond warme Worte widmet. Jn
einem gehaltvollen Aufiatz: „Ein eng iſcher Hiſtoriker über Demokratie
und Freiheit“ gewährt Lady Blennerknuſſet einen Beitrag zur Geſchichte

der HoweRuleFrage, in Ausführungen handelt
Ludwig Stein ürer den pſychiſchen Urſprung und ſozialen Charakter
der Sprache, zur Kunſchgeſchichte führen den Leſer F. von Duhn in
einer Betrachtung über die Marcusſäule und Julius Janitſche in
einem feinſinnigen Vortrag über Kunnurtheile, in dem a f die An
ſchauungsweiſe des Pub.ikums und ſeine Kritik ſcharfe Lichter fallen
Außer einer Kortietzung des mehr und mehr feſſelnden Romans Die
Heimkehr von Oſſip Schubin enthält das Heft endlich noch eine Reihe
kleinerer Beiträte: eine politiſche Rundſchau, Auslaſſungen eines
unſerer erſen Gelehrten über das Frauenſtudium und die deutſchen
Univerfitäten, die Beiprechung eines neuen Romans von Jonas Lie
aus der Feder Willy Paſtor's eine kurze lterariſche Studie H. von
Horn's über England und den Kentingent, ſowle literariſche Not zen
und eine umfaſſende Bibliographie.

Wiener Photographiſche Blätter Jm Kommiſſionsverlag
der Firma R. Lechner (Wilhelm Müller), Wien, Graben 31, erſchien
ſoeben das erſte Heft des IV. Jahrganges dieſer vom CameraClub
herausgegebenen Zeitſchrift. Ein Blick in dasſelbe kennzeichnet die bohe
Stufe, auf welcher die Amateur- Photographie in Wien ſteht. Ohne
andere Gebiete der Photographie zu vernachläſſigen, macht fich der
CameraClud ſpeziell die Pflege der künſtleriſchen Photographie zur
Aufgabe und erzielt damit die glänzendſten Reſultate. Die vor Kurzem
in Berlin geſchloſſene, bis jetzt größte internationale Ausſtellung für
Amateur Photographie zeichnete den CameraClub für ſeine bahn
brechenden, muſtergiltigen Arbeiten mit dem höchſten Ehrenpreiſe aus,
und auch auf den Ausſtellungen in Hamburg, Karlsruhe, ſowie jetzt in
Brünn finden die künſtleriſchen Aufnahmen der Wiener Amateur
Photographen große Anerknnung und Beifall. Mehrere, jedem Hefte
beigegebene, in Heliogravure ansgeführte Kunſtbeilagen und zahlreiche
in den Text gedruckte Jlluſtrationen erhöhen noch den Wertq dieſer
vornehm ausgeſtarteten Zeitſchrift, welche jahrlich in 12 Heften erſcheint
und durch die Firma R. Lechner (Wirhe. m Müller) in Wien, Graben 31
oder jede andere Buchhandlung für den Abonnementspreis von 7 fl.

20 Kr. bezogen werden kann.

Ornamente aus allen Kunſt-Epochen, beſtehend aus 100 Farbentafe in
Zeramtworl. Redakfenr: Dr. Walther Gebensleden. Rotationgdruck und Verlag von Drrts T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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